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Der Hexenmeiſter. 

Herr Jobaunes von Miquel iſt der 
Alles beweiſen, aber bei Weltem nicht Alen voll 
bringen kaan. Trotzo m iom insbeſondere im Reichs 
tage jo Manches „vorbelgelungen“ iſt, ſteht er d ch 
in dem Rufe eines Zauber⸗ und Hexenmelſters N 
jo erklärte ſich ſeln Avancement, au ſo elne eroiffe 
Sorglofigfeit auf dle kowerpokitiiche Entwickelung an 
Sri, wo man allen Geund hätte, ſich recht eruſte 
Gedan 8 zu machen über verſcherzte Güter und 
1 4 Ader und Gefahren. Herr von 
N elbltverſtändlich zu beſchelden, de 
ib derhangenen Ruſe nicht Folge W dea 
u dem Augenblicke, in welchem er in dle vorderſte 
Poſition in der Regierung eingerückt wax, batte er 


auch ſchon den Höhepunkt des ihm ezoll 5 
trauens überschritten. Nun iſt 1 W 834 513 
Zukunſtswechſel auf das Allvermögen dieſes Retters in 
ler Noth, dleſes Führers aus der Sackgaſſe in 
klingende Münzen umzuſttzen, — und da wird der 
Vielgewandte nur allzuof! des Jauſtiſchen Wortes 
eingedenk ſein müſſen: „hier oc” ich ſchon; wer 
bil: mir wetter fort?“ Vorläufig ſteckt er die ges 
beimnißvolle Miene eines Zauberkünſtlers auf, der 
dem gläubigen hohen Adel und dem Publikum aus 
Stadt und Land die wunderbarſten Elndrücke zu ber 
83 ſucht von dem, was hinter dem Vorhange d 
1 7 wartet. 1 
err von Miquel hat ſchon mehrfa i 
genommen, eine Ausſprache zu 1 9 
joe Bafjerfuppenrreunde und gewiſſe Schönfärber 
baben ammaoliſche Kundgebungen auszugeben geſucht 
* Im Grunde waren es nichis als nichtsſagende 
edensarten, bei denen man ih nach Belieben Alles 
und Nichts denken kann. Die „Kölniſche Zeitung“ 
N, unböfl.ch, dem Melſter der Worte zu be 
entgen, daß man ſich jeine Weis heiten längſt an 
waren chuhſoblen angels uſen habe; andere Krlitker 
Bor 1 1 dem Vorgange Richter's, der alsbald 
deutlicher. ugelet zutreffend gekennzeichnet hat, noch 
r. un man ſich die Lage des Herrn von 


Miquel bei Licht 
en Porn 1 \o ſieht man on, ein 
einer 


i das ſichere Schei 
Miſſion ſich ihm ge cheitern 
die Politik der Samen g deen muß. Er will 
Worten, er will ein neues Kartal r In BeKel 
freundſchaftlſche Annäherung der jetzt De 15 5 eine 
kämpfenden Intereſſentengruppen. einander 

Des neue Cartell iſt ein todtgeborenes Kind. Die 
Natlonalliberalen haben begriffen, daß fie unrettbar 
der Zerrelbung bei den nächſten Reichstagswahlen 
verfallen ſein würden, wenn ſie jo wie bisber ſort⸗ 
gewurſtelt häiten. Daraus erklärt ſich ihre ſchlteßliche 
Standhaft gkeit gegenüber der Vereinsnovelle, während 
5 ihnen jonft auf Umjälle bekanntlich nicht ange⸗ 
ommen 
oppoſitionelle 
die zum Theil demokratiſche Blätter überbietet. Die 


Saal denen gleichen den Ratten. die 


Andererſetts wird die K 
3 „Kreuzzeitung“ gegen: 
über a blsberlgen Liebling von Are 209 fiber 
1 wirthſ 1 die Verwiſchung der Gegenſätze zwiſchen 
ſpitzt ſich N Jatereſſentengruppen anlangt, fo 
neuen Be auf die allmähliche Vorbereitung der 
g N zu. welche die gegenwärtigen 

mit welcher G ſen ſollen. Wenn man ſich erinnert 
Handelsverlag ehäſſigkeit und Leldenſchaftlichkeit dieſe 
ſo kann man fte von ben Agrariern angefeindet werden 
geben, es werbe em abrbalten nicht der Erwartung hin 
ein guter Ausglacc a neuerung und Umiormung 
h ahn hen Grohe der Induſtrie 
r Mauna der Parteien gefördert 
neſchwärmerel, der Herr von 
That zu Hilſe zu ellen 
ee fühlt 
nahen. wo die enttäuschten Zuschauer ig m hong 
nd „faule 
Gaben ür 


i t b 
ſondern auch für Männer auf dem Beltthenter uten. 


Das deutſche Kaiſerpaar in 
Rußland. 
Am Dienftag gegen 11 Uhr Vormittag traf die 


deutſche Kaiſerin auf der Pacht „Alexandra“, welche 
die kaiſerliche Standarte gehißt hatte, mit der Groß⸗ 
fürſtin Eliſaveta Mavrikiewna aus Peterhof in Peters“ 
burg ein. Am Landungsplatze hatten ſich zur Be⸗ 
grüßung der Chef des Generalſtabes der Marine Vice⸗ 
Admtral Avellan mit den Generalen Clayhills und 
Adelsſon eingefunden. Die Yacht „Alexandra“ hatte 
auf der Fahrt von Peterhof nach Petersburg der 
Flagg Kapftän des Kaiſers Nikolaus Admiral Lomen 
gerührt. Vom Landungsſteg begaben die hohen Herr⸗ 
ſchaften und das Gefolge ſich im offnen Wagen in 
das Winterpalats, wo die Kaiſerin die oberen Räume, 
die Eremitage und das Brillantenzimmer beſichtigte. 
Von hier fuhr die Katſertn in Begleitung der Groß: 
fürſtin Conſtantin nach dem Häuschen Peters des 
Großen und von dort längs des Palaſt⸗Quals vorbei 
an dem Palais des Prinzen von Oldenburg und am 
Sommergarten, am Lediashijt und Ekatertnen-Kanal 
entlang nach dem Newsky⸗Proſpect. Von bier ging 
die Fahrt über die Kaſanſche Brücke nach der Iſaaks⸗ 


Kathebrale. au deren Eingang die Kalſerin von dem 


oberſten Geiſtlichen der Kirche Smirnoff und dem 
ganzen Perſonal der Kathedrale begrüßt wurde. 
Smirnoff führte die hohen Herrſchaften in der Kirche 
umher, indem ex die Sehens würdigkeiten zeigte und 
erklärte. Die Kaiſerin begab ſich ſodann mit der 
Großfürſtin zum Dampfer zurück und unterbrach die 
Fahrt nur am Ekaterinen⸗Ranal auf einen Augenblick, 
um den Neubau der Kathedrale zu beſichtigen, welche 
an der Stelle errichtet wird, au welcher Kaiſer 
Alexander II. getödtet wurde. Gegen 14 Uhr dampften 
die hohen Herrschaften mit Gefolge nach Peterhof zu⸗ 
rück. Das Frühſtück wurde auf dem Dampfer ſervlrt. 

Den deutſchen Marineſoldaten wurde 
von der Stadt Petersburg am Sonntag und Montag 
ein ſeſtlicher Empfang in den öffernlichen Gärten der 
Stadt bereitet. Im Zoologiſchen Garten waren lange 
Tafeln gedeckt, wo Spetfer verabſolgt und Bier aus⸗ 
geſchenkt wurde. Die Soldaten, welche in Trupps 
von 50 Mann pro Schiff beurlaubt waren, fanden in 
der ganzen Stadt die wärmſte Aufnahme. In allen 
Gärten wurde unter begeiſterten Kundgebungen der 
Menge die deutſche Natlonalhymne geſpielt. Deutſche 
und ruſſiſche Matroſen zogen Arm in Arm durch die 
Straßen. Im Zoologischen Garten begrüßte das 
Stadthaupt Ratkow Roſhnow die Matroſen mit 
warmen Worten in deutſcher Sprache. Die Matroſen 
dankten durch ein dreimaliged Hurrab. Am Montag 
Oi > ruſſiſche Marine zu Ehren der deutſchen 
melde | ein Bankett auf dem Kreuzer „Roſſija“, 

ehr kameradſchaſtlich verlief. 


er „ t 75 
welches 5 2 erungsbote 


zollern“ 


in Petersburg beabſichtigt, wie die Blätter melden, 
zum Gedächtniß der Anweſenheit des deutſchen 
Kalſers in Petersburg, ein Grelſen heim für 
40 Perſonen zu gründen. Die Eröffnung findet am 
1. September ftatt. 


* * 

1 A * F 

Als bedentiame Demonſtration für den Frieden 
wird von jo ziemlich allen Blättern der Kalſerbeſuch 
in Petersburg und die dabei ausgetauſchten Trink ⸗ 
ſprüche behandelt. Man konſtatirt auch in der 
Wärme der Sprache einen Fortſchritt ſelt den vor⸗ 
jährigen Breslauer Tagen, und beſonders fällt der 
Satz auf, in dem der Kaiſer dem Zaren kräftige Unter⸗ 
ſtützung gegen Jeden verſpricht, der den Frieden zu 
ſtören oder zu brechen verſucht. Das läßt ſich bet⸗ 
nahe im Sinne geweſſer Abmachungen deuten. Das 
Berliner Bismarck⸗ Organ, die „Neueſten Nachr.“, 
wollen bereits herausleſen, daß Rußland in einem 
Konflikt mit England auf Deutſchland zählen könne. 
Rückkehr zur Politik des alten Kurſes nennt dies das 
Blatt und fährt fort: 

„Sie wird überall in Deutſchland, wo ein Ver⸗ 
ſtänduiß für deutſche Jatereſſen beſteht, mit Freude 
begrüßt werden und in England ſelbſt hoffentlich zur 
Vorſicht und zur Mäßigung der Jingo⸗Poltuik führen. 
Inſofern iſt der geſtrige Tag von großer politticher 
Tragweite, wobei: die Frage offen bleiben mag, ob 
hunter den kaiſerlichen Worten bindende Abmachungen 
ſtegen und ob die Verleihung des Schwarzen Adler⸗ 
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ordens ain den Grafen Murawiew mehr als eine bei 
Monarchen beſuchen übliche Höflichkeit bedeutet.“ 


Preisnotirungen für Getreide. 


Die Centralſtelle der preußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammern hat durch ein Bureau in Berlin am Montag 
begonnen, Getreidepreiſe zu veröffentlichen, und zwar 
von demijelben Tage. Die Prelsnotirungen umfaſſen 
drei Abſchuitte. Im erſten Abſchnitt werden die 
Preiſe für Weizen, Roggen, Gerite, Hafer angegeben, 
wie ſie an 16 Provinzorten oder Provinzgegenden an⸗ 
geblich den deutſchen Landwirthen an demſelben Tage 
gezablt worden find. — Dieſe Notizen haben, ganz 
abgejehen von ihrer Glaubwürdigkeit, ſchon desbalb 
wenig oder gar keinen Werih weil dle in Deutſchland 
erzeugten Getreideſorten ſowohl nach ſpezifiſchem Ge⸗ 
wicht, als nach Ausſehen, Farbe, Kleber und Stärke⸗ 
gehalt, nach Grad der Trockenheit in den einzelnen 
Landestbeilen grundverſchieden und auch in den ver⸗ 
ſchiedenen Jahrgängen ganz erheblich varliren. Was 
läßt ſich beiſpielsweiſe daraus erſehen, daß, wie in den 
Notizen angegeden iſt, in Erfurt die Roggenpreiſe 
120 bis 145 Mk. betragen haben. 

Ein anderer Abſchultt enthält die Weltmarktpreiſe 
auf Grund eigener Telegramme aus New⸗Nork, Chicago, 
Liverpool, Odeſſa. Riga, Peſt, Amſterdam uud Köln 
für Weizen und Roggen. Dieſe Preiſe wurden bisher 
auch ſchon durch die Zettungen veröffentlicht und zwar 
für Sonnabend. den 7. Auguſt, ſchon Sonntag Morgen 
alſo nicht erſt am Montag. Anerkennen wollen wir 
hierbei, daß die Neuerung zweckmäßig iſt, dieſe Preiſe 
aus den verſchiedenen Orten tabellariſch zuſammenzu⸗ 
ſtellen und auch in Tonnen incl. Fracht, Zoll und 
Speſen umzurechnen. 

Alles dies aber iſt bedeutungslos gegenüber den 


au ben Hauptgetreideplötzen Deutſchlands. In letzterer 
Beziehung glaubt die Centralſtelle ein Surrogat ger 
währen zu können, indem fie für Weizen und Hafer 
„nach Privat⸗Ermiitelung“ Preihe aus Berlin, Stettin 
und Poſen anführt. Bei wem und über welche 


Geſchäfte ſolche Preiſe ermittelt worden find, 
iſt nicht angegeben. Sehr ſeltſam erſcheint 
es ſchon, daß nach dieſen privaten Ermittelungen 


beiſpielsweiſe die Weizenpreiſe am Montag in Poſen 
zwiſchen 175 und 191, dagegen in Berlin nur zwiſchen 
176 und 176% vartirten. Es ſcheint im Ganzen mit 
der Glaubwürdigkeit dieſer Ermittelungen nicht beſſer 
beſtellt zu ſein, als mit den Preisangaben, welche 
trüher die Herren v. Schwerin -Löwſtz und v. Mendel⸗ 
Steinſels in der Polemik mit den Getreidebörſen ver⸗ 
öffentlichten. Dieſe belden Herren bilden ja zuſammen 
mit Herrn v. Arnim⸗Güterberg das Kuratorium der 
Centralſtelle. Uns ſcheint, daß dieſe Verſuche der 
Cenitalſtelle weit mehr Unſicherheit und Verwirrung 
als eine Klärung in die Geſtaltung der Preisver⸗ 
bälmiſſe bringen werden. - 

Zu den Preisnotlrangen der Centralſtelle der 
Landwirthſchaftskammern hebt die „Voſſ. Zig. hervor: 
fie wiſſe beftimmt, daß Weizen am Montag nach der 
Lauſitz mit 190 Mk. gehandelt worden tft, während 
in den Motigen der Centrolſtelle der Weizenpreis der 
Lauſitz nur mit 150 Mk. aufgeführt iſt. Für die 
Priegnitz jet der Gerſtenpreis mit 115 Mk angegeben. 
Gute Braugerſte eber ſiellt ſich 100 Mk. iheurer; 
brauchbare Juttergerſte ergiebt am offenen Markte 
gleichfalls höheren Preis. Bet der Notiz von 115 Mk. 
habe man es alſo entweder mit ganz geringwerthigem 
Gewächs zu thun, oder mit der ſicher oft genug vor⸗ 
kommenden Erſchelnung, daß die Landwirthe in Folge 


„[der durch das Börſengeſetz hervorgerufenen Verwirrung 


wett unter dem Morktwerkh abgeben. 

Tbatſächlich iſt aus dem Theil der Tabelle, welcher 
odinzpreife augiebt, nichts weiter zu erſehen, als 
bis Harzen von 135 bis 180 Mk. Roggen von 113 

145. Gerſte von 110 bis 165 und Hafer von 
155 bis 160 Mk. bezahlt worden iſt, und wie daraus 
die Verkäufer ebenſo wie die Käufer Nutzen ziehen 
tollen, iſt einigermaßen unklar. — Was die Berliner 
Preiſe angeht, ſo hat man dieſe auf Grund des 
Berliner Lieſerungshandels aufgeftellt. Es find dies 
die einzigen, die wenigſtens noch annähernd einen 
Anhalt für Händler und Landwirtbe der Provinz 
bieten können. Die in den Städten Stettin und 
oſen ermittelten Werthe enthalten vollſtändig falſche 
Notirungen, wie für den Fachmann auf den erſten 
id zu erkennen iſt. Ein Vergleich der im „Reichs: 
anzeiger“ aus dieſen Städten für denſelben Montag 
mitgetheilten Preiſe erglebt folgenden Unterſchled: 

Welzen Roggen 
Die Landwirthſchaftskammern 
notiren 175—191 125134 
Der Reichsanz.“ nollrt 150—175 125—130 
Ein Kommentar hierzu iſt wohl unnötbig. a0 
Auch nach dem Urtheil der „Voſſ. Big.” ergellt 
aus dem neuen Verſuch, das Feblen amtlicher Börjen- 
preiſe zu erſetzen, nicht nur ein außerorbentlicher 
Mangel an Sachkenntniß, ſondern auch die ganze 
Ohnmacht unierer Agrarier, aus den jetzigen ver⸗ 
worrenen Verhältniſſen herauszukommen. Gerade die 
veröffentlichte Tabelle zeigt, wie weit ab die Preije, 
die dle Landwirthe für ihr Getreide von den Provinz 
händlern erhalten, von dem wahren Marktwertb oſt 
bleiben. 1 
Zu Geſetzwidrigkeiten fordert die „Deutſche Tages⸗ 


1 
2. Auguſt 1897. 


mongelnden Veröffentlichungen über Böcſennourungen 


* 
49. Jahrg. 


zeitung“ die Regierung auf. Weil die von den 
Agrariern herbeig⸗ führten Preisnottrungen wenig 
Glauben finden, verlangt die „Deutſche Tagesztg.“, 
daß die Reglerung „tür diejenigen Orte, wo die Ges 
tretdebäudler noch Streifen. alſo insbeſondere für 
Berlin, die allgemeine Unzetgepflicht für Getreide 
geſchä te f ſtſetze. Dazu bedürfe es keines beſonderen 
Geſetzes, das könne „auf dem Verordnungswege, ge⸗ 
wiſſermuͤßen als eine Maßregel der Marktpoltzet“, 
dulchgeführt werden. Eine ſolche Verordnung 
würde, wie die „Freiſ. Big.“ treffend ſagt, eine 
brutale Rechtsverletzung ſein. Schon nach preußiſchem 
Recht kann einem Praten keinerlei Verpflichtung 
auferlegt werden, über ſeine Geſchäfte Auskunft zu 
geben anders als durch Geſetz. Alles, was von 
Reilchswegen von Gewerbetretbenden verlangt werden 
kunn, iſt in der allgemeinen Gewerbeordnung vorge⸗ 
ſchrieben. Selbſt jür den Marktverkehr können nach 
der Gewerbeordnung keine Verpflichtungen durch Ver⸗ 
ordnung berbeigeführt werden zur Mittheilung der 
Preiſe. Die Getreidehändler aber, gegen die Die 
„Deutſche Tagesztg.“ ſich kehrt, gereichen gerade des⸗ 
balb den Agrariern zum beſonderen Aergerniß, weil 
ſie überhaupt nicht einen Markt beſuchen und auch 
ſchon deshalb keinerlei Marktverordnung unterworfen 


ſind. 
Deutſchland. 
0 Berlin, 10. Auguſt. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernenn⸗ 

ung des bisherigen außerordentlichen und bevollmäch⸗ 
tigten Botſchafters Dr. Freiherrn von Thielmann 
zum Staatsſekretär des Reichsſchatz⸗ 
amtes unter Beilegung des Characters als Wirk⸗ 
licher Geheimer Rath. 
Die „Poſt“ ſucht den Cultusminiſter Dr. 
Boſſe wegen der Uebertragung einer Profeſſur an den 
Proſeſſor Reinhold unmöglich zu machen. 
Das Blatt ſchreibt nämlich, daß die Verſetzung 
Reinholds von Wiesbaden nach Berlin durch den 
Juſtizminiſter lediglich auf den Wunſch des 
Kultusminiſters erfolgt jei, der dieſen Wunſch 
mit der Abſicht begründete, dem Dr. Reinhold eine 
außerordentliche Profeſſur bei der Berliner Univerfität 
zu übertragen. 

— Die „Zeit“ theilt mit, daß der conſervative 
Vertreter des Wahlkreiſes Bentheim Lingen im Ab⸗ 
geordnetenhaus, Damink, auf eine Anfrage feiner 
Wähler, warum er bei der Abſtimmung über die 
Vereinsgeſetznovelle gefehlt habe, die 
Antwort ertbeilt hat: Es jet dies darum geſchehen, 
well er princtpleller Gegner von 
Ausnabmegeſetzen ſei und daher auch ein 
Gegner der Vexreinsgeſetznovelle. Er hätte ſich der 
Abſtimmung entzogen, weil er es ſeiner Fraktion 
ſchuldig war, nicht gegen das Geſetz zu ſtimmen. 

— Die elſäſſiſchen Reichstagsabgeordneten Guerber 
und Simonts beabſichugten nach der „Frankf. 
Ztg.“ wegen vorgerückten Alters nicht mehr zu 
kandldtren. Beide gehören dem Reichstage jeit 
1874 ununterbrochen an. 

— Daß der cogſervalive Reichstagsabgeordnete 
v. Buchka, Oberlandesgerichtsrath in Roſtock, aus 
dem mecklenburgiſchen Dienfte ſcheiden uad in die 
preußiſche Verwaltung eintreten werde, wird von der 
„Kreuzzig.“ dementirt. 

— „In den Adelſtand erhoben“, 
wie der „Reichsanzelger“ hartnäckig ſchreibt, iſt der 
Ritimeiſter der Landwehr⸗Cavallerie erſten Aufgebots 
Carl Paul Naehrich auf Puſchkowa im Krelſe 


Bresla 

— de liberalen Blätter weiſen den Verſuch der 
„Poſt“ und der „Kreuzzeltung“, das Attentat 
auf del Caſttllo Canovas im Intereſſe eines 
Ausnahmegeſetzes auszubeuten, mit dem Hin⸗ 
weis auf die Thatſache zurück, daß gerade in Spanten 
das ſchärſſte Anarchiſtengeſetz beſtehe. 

— Ein Hottentotten aufſtand in Damara⸗ 
land gegen die deutſche Schutzberrſchaft wird durch 
ein der „Voſſ. Ztg.“ übermitteltes Kapſtädter 
Telegramm gemeldet. Darnach ſchlugen 200 Hotten- 
totten in einer gutbefeftigten „Kloo“ (Schlucht) unweit 
Coyamus (?) am 5. Jull einen Angriff der deutichen 
Truppen zurück. Diele hatten ihre Munition verſchoſſen 
und waren zu ſchwach, um die Stellung zu nehmen. 

wei Deutſche wurden gelödtet. Die Deutſchen be⸗ 
abfichtigten, den Angriff ſpäter mit Artillerie zu er⸗ 
neuern. — Von amtlicher deutſcher Seite tft bisher 
über dieſe Vorfälle Schweigen beobachtet worden. 

Meiningen, 8. Auguſt. Der Vizepräſident des 
Melninger Landtages, Geh. Juſtizrath Thomas, der 
von 1890 bis 1893 freiſinniger Reichstagsabgeordneter 
des erſten Meininger Wahlkreiſes war, iſt an den Folgen 
eines Niereuletdens in Eisfeld geſtorben. 

1 München, 10. Auguſt. Der Kronprinz und die 
vier älteſten kalſerlichen Prinzen find deute Nachmittag 
von Tegernſee abgereiſt. Dieſelben trafen um 5 Ubr 
35 Min. in München ein und wurden auf dem 
Bahnhof von dem preußiſchen Geſandten Grafen 
Monts und den Herren der Geſandtſchalt begrüßt; um 
5 Uhr 45 Min. fuhren die Prinzen mit dem Berliner 
Schnellzuge nach Berlin bezw. Plön weiter, Die beiden 
jüngſten katſerlichen Kinder reiſten heute Abend von 
Tegernſee über München, wo fie um 10 Uhr eins 
trafen, nach Wilhelmshöhe. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die Poltzeimaßregelngegen die 
Deutſchen werden von den Organen des Grafen 
Badeni weiter gehandhabt. Eine vom deutſchen Volks⸗ 
verein nach Klagenfurt einberufene Verſammlung der 
Bürgermeiſter Kärnthens, behufs Berathung über die 
Einſtellung des übertragenen Wirkungskrelſes, wurde 
von der B börde verboten. 

— Der ungariſche Oberſtaatson⸗ 
walt Alexander Kozma iſt am 5. Auguſt 
in Peſt geſtorben. Er war ein trefflicher Juriſt und 
der Ausbau des ungariſchen Juſtizweſens im modernen 
Sinne iſt zum großen Theile ihm zu danken. Kozma 
war der erſte BRAUNE Oberſtaatsanwalt. 


panien. 

— Die Königin⸗Regentin hat ein Schreiben an 
die Wittwe des ermordeten Miniſterpräſidenten ges 
richtet, in welchem ſie mit bewegten Worten der 
großen Verdlenſte Canovas' gedenkt und den ſchweren 
Verluſt beklagt, welchen Spanien durch deſſen Tod 
erlitten hat. — Caſtellar, der ſich gegenwärtig in 
Santa Agueda befindet, erklärte einem Berichterſtatter 
gegenüber, der Tod Canovas' ſei ein unerſetzlicher 
Verluſt für Spanien und fügte binzu, Sagaſta müſſe 
in das neue Cabinet eintreten; was ibn ſelbſt betreffe, 
ſo werde er auch fernerhin dem Vaterland, außer der 
Regierung ſtehend, dienen, denn er könne nur Mit⸗ 
glied eines republikaniſchen Cabinets werden. — In 
Malaga, dem Geburtsort Canovas', find ſämmtliche 
Läden geſchloſſen, alle Feſilichkeiten eingeſtellt. Die 
Straßen der Stadt tragen Trauerſchmuck. 

— Aus dem Auslande ſind zahlreiche 
Kundgebungen des Beileids, des Abſcheues 
und der Entrüſtung in Madrid eingetroffen. Der 
König von Italien und der italieniſche Miniſter des 
Auswärtigen, Visconti Venoſta, letzterer im Namen 
der Regierung, ſandten Beileidstelegramme nach Madrid. 
Das Präſidium des italieniſchen Senats erſuchte den 
Miniſterpräſidenten di Rudini, der ſpaniſchen Regierung 
die Gefühle des tiefften Beileids und der Entrüſtung 
des Hauſes über die Ermordung von Canovas aus⸗ 
zudrücken. Die Würdenträger der italteniſchen Re⸗ 
gierung und des Vatikons ſchrieben ihre Namen in 
die bei den beiden ſpaniſchen Botſchaften aufliegenden 
Liſten ein. Der Marineminiſter Brin, der Finanz⸗ 
miniſter Branca, ſowle die anderen augenblicklich nicht 
in Rom weilenden Miniſter ſandten dem ſpaniſchen 
Botſchafter beim italieniſchen Hof, Grafen Benomar, 
Beileldstelegramme wegen der Ermordung von Canovas. 
Der Miniſterpräſident di Rudint, die Unterſtaatsſekre⸗ 
täre, das diplomatiſche Corps, die Hochwürdenträger, 
Crispi, ſowie faſt ſämtliche in Rom anweſenden Sena⸗ 
toren und Deputirten zeichneten ſich in die auf der 
ſpaniſchen Botſchaft aufliegenden Liſten ein. Der 
Papſt ſandte feine Belleldsbezeugungen; der 
Staatsſekretär Kardinal Rampolla, ebenſo wie der 
Kardinal Cretoni verfügten ſich perſönlich auf die 
ſpaniſche Botſchaft. Die italieniſchen Blätter bedauern 
einſtimmig, daß ein er der Mörder jet. 


— Die Botſchafter haben ſich abermals dazu 
herbeigelaſſen, der Türkei Conceſſtonen zu machen. 
Ein neuer von Tewfik⸗Paſcha und den Botſchaftern 
gemeinſam ausgearbeiteter Artikel über die Rü u mung 
Theſſaliens iſt dem Sultan unterbreitet worden. 
Der neue Artikel ſetzt eine prompte Bezahlung der 
erſten Rathe der Kriegsentſchädigung nach der Untere 
zeichnung der Prällmmarien und die Offenbaltung 
von Volo zum Zweck der Verſchiffung der heim⸗ 
kehrenden Truppen feft. 

— Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt 
am Montag in Conſtantinopel eingetroffen, 
um, wie es in der betreffenden Meldung heißt, dem 
Sultan ſeine Ehrerbietung zu bezeugen und die Bande 
der Ergebenheit feiter 1 knüpfen. 


en. 

— Die Lage der Engländer in Nord⸗ 
indien iſt überaus kritiſch. Die „Times“ melden 
aus Simla: Mehrere tauſend Mohamedaner ſammelten 
ſich an der afghaniſchen Grenze unter einem Fanattker, 
der gegen die Engländer predigte und griffen am 
Sonnabend ein kleines Fort, 18 engl. Meilen nördlich 
von Peſchawur an. Der Angriff wurde abgeſchlagen, 
worauf die Eindringlinge ein benachbartes Dorf ein⸗ 
äſcherten. Eine ſtarke Truppen⸗Abtheilung verließ 
Peſchawur, es wird jedoch berichtet, daß dle Moha⸗ 
medager über die Grenze floben. 


Von Nah und Fern. 


„ Eine ſeltſame Leiſtung bureaukratiſcher 
Amtsführung wird aus Münden gemeldet. Sle 
iſt voriges Jahr vaffirt, kommt jetzt aber erſt an die 
O ffentlichkeit. Es beweiſt ſo recht, wie ſehr ſich die 
oberen Beamten auf thre Untergebenen, denen die 
eigentliche Arbeit obllegt verlaſſen, und ſich mit Vorliebe 
auf die Uaterzeichnung von Schriftſtücken beſchränken. 
Ende vorigen Jahres ſtellte ein Münchener Realſchüler 
(der 6. Klaſſe) an di⸗ königl. Regierung von Ober⸗ 
boyern die Bitte. zum Examen ür die Berechtigung 
zum einjährig⸗freiwilligen Dienft zugelaſſen zu werden. 
Nach einiger Zeit erhält er ein Schreiben der Regterung. 
Seine Schweſter, die es aufmach', giebt es ihrem 
Manne, der zu ſelnem Erſtaunen e nen regelrecht aus⸗ 
gefertigten Berechtigungsſchein zum einjährig⸗ 
ſreiwilligen Dienft für den „Ablolventen der 
Realſchule G. U.“ vor ſich ſiebt. Dabel lagen 
die miteingeſchickten Papiere: Geburts- 
ſchein, Einwilligung des Vaters u. |. w. Er forſcht 
an dem Pobler herum: es ſtimmt. nichts fehlt! 
Sümmiliche Unterſchriften und Stempel fi.d vorhanden. 


Keiner der blelen in dem Reſſort beſchäftigten B.⸗ 
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Regterungsrath begab und dieſem das Papier ein⸗ 


ändigte. 
1.9 Nachr.“ von zuſtändiger Seite überſandten 
„Berichtigung“ heißt, man habe dem Betreffenden den 


Schein wieder 
Tage (nach 


wechslung“ bemerke, jo iſt das nicht richtig. Es z ſondern der Pudel. Als Louls Napoleon; 
iſt vielmehr höchſt wahrſcheinlich. daß der Be⸗ ſeinen großen blutigen Staatsſtreich ausführte 
treffende den Schein jetzt noch haben würde, wenn er fund die darüber lautenden erſten Nachrichten 


ihn nicht ehrlicher Weiſe ſelbſt zurückgetragen hätte. 
Als Schlußeffect erwähnen wir noch, daß der Jüng⸗ 
ling, als er dann wirklich bei der Regierung das 
Examen machte, mit Glanz durchftel. 

* Die Kataſtrophe in Ruſtſchuck ſtellt ſich 
nach den neueſten telegraphiſchen Berichten noch als 
bedeutend furchtbarer in ihren Folgen heraus, als die 
in dem Augenblick der erſten Panik veranſtalteten Er⸗ 
bebungen erkennen ließen. In der in die Luft ge⸗ 
flogenen Patronenfabrik waren 320 Perſonen beſchäftigt, 
von denen 300 der Exploſion zum Opier gefallen find; 
130 Leichen find bereits gefunden, zum Theil in 
grauenhaft verſtümmeltem Zuſtande In der Be⸗ 
völkerung von Ruſtſchuck und Giurgewo findet das 
Gerücht, daß ein Attentat auf den Fürſten Ferdinand 
verſucht ſei, bereitwillig Aufrahme, doch iſt die 
Deutung unhaltbar, da die Stätte der Exploſion von 
der Ankunftsſtelle des fürſtlichen Hofzuges ziemlich 
entfernt liegt und das Geſchehniß völlig den Charakter 
eines furchtbaren Unglücksfalles zeigt. Angeblich trägt 
die Unvorſichtigkett eines jugendlichen Arbeiters die 
Schuld an der Kataſtrophe, über deren geradezu Ent⸗ 
ſetzen erregende Detatls noch folgende Meldung vorliegt: 
Die Exploſion erfolgte in einer Holzbaracke, welche in 
unmittelbarer Nähe der Stadt Ruſtſchuck belegen iſt. 
Darin waren für Rechnung der Gebrüder Iwanow, 
deren Geſchäft in Sofia domicilirt, 320 Arbeiter, 
meift Frauen und Kinder, damtt beſchäftigt, einige 
Millionen alter Militärpatronen ihres Pulvers zu 
entleeren. Angeblich durch die Unvorſichtigkeit eines 
Jungen explodirte eine Patrone, wodurch ein Brand 
verurſacht wurde, der in kürzeſter Zeit den großen 
Pulver- und Patronenvorrath erreichte und die Zer⸗ 
ſtörung der Baracke bewirkte. Eine jurchtbare Ex⸗ 
ploſion erfolgte, die weithin in der ganzen Umgegend 
und über die Donau hinüber bis nach Giurgewo hör⸗ 
bar war. Die ganze Baracke flog in die Luft und 
zertrümmerte die Fenſter der benachbarten Häuſer. 
Die in der Baracke beſchäftigten Arbeiter machten, 
nachdem das Feuer ausgekommen war, verzweifelte 
Verſuche, ſich zu reiten, aber in der ganzen Baracke 
war nur ein einziger Ausgang offen, alle anderen 
waren auf Befehl der Unternehmer ſorg⸗ 
fältig geſperrt, weil die Brüder Iwanow eine 
Verſchleppung der Patronen und des Pulvers 
befürchteten. Nur zwanzig Arbeiter entkamen 
rechtzeitig, bevor der Brand das Pulvermagazin er⸗ 
reichte, ſonſt iſt alles, was ſich in dem Gebäude 
befand, in die Luft geſprengt worden. 300 Perſonen 
fielen der Exploſion zum Opfer, die Zahl der Zodten 
beirägt 130. Viele find als zerriſſene, formloſe 
Klumpen zur Erde gefallen. Die meiſten Leichen 
ſind unkenntlich. 150 Männer, Frauen und Kinder 
find ins Spital gebracht mit jo en iſetzlichen Ver⸗ 
letzungen. daß nur die Wenigſten mit dem Leben 
davonkommen dürſten. Viele Verunglückte liefen zur 
nahen Donau und ſprangen brennend in die Fluthen, 
wobet manche ertrunken ſein dürften. Die Stadt 
Ruſtſchuk beſitzt keinen Krankenwagen, fo wurden dle 
halbverkohlten Körper in Flakern und Laſt uhrwerken 
nach dem vier Kllometer entfernten Spital übergeführt. 
Das Jammergeſchrei der Verwundeten war meilenweit 
vernehmbar, da den Unglücklichen beim Anfaſſen das 
Fleiſch vom Leibe fiel, und weil fie in ſitzender Stellung ge⸗ 
fahren werden mußten. Aerz liche Hilſe war gleich zur 
Stelle. Die Menſchenmenge benahm ſich in einer 
barbariſchen Welſe; zahlreiche Neugterige zogen den 
Todten die Haut von den Fingern, um ſie als An⸗ 
denken und Amulette aufzubewahren. Fürſt Ferdinand 
war mit dem Miniſterpräſidenten Stollow gerade, von 
Glurgewo kommend, in Ruſtſchuk eingetroffen, er be 
gab ſich nach der Unglücksſtätte und beſuchte das 
Spital, wo er die Verwundeten um ihre legten 
Wünſche befragte. Der Fürſt beabſichtigte urſprüng⸗ 
lich, nach Varna welter zu reiſen gab jedoch den Plan 
aut, um mit Stollow der Maſſen beerdigung der 
Opfer beizuwohnen. Den Behörden iſt iaſoern die 
Schuld an dem Uuglück betzumeſſen, weil nach poltzei⸗ 
licher Vorſchrift ſolche Arbeiten nur in kleinen, ger | 
trennten Baracken mit böchſtens je ſechs Arbeitern zus | 
läſſig find. 

* Die deutſche Sprak is ſick doch ein ganz | 
verflucht Sprak der Berliner „Volkszeitung? 
ſchreiot ein Marbeſter: In der Zeit, als ich noch in 
R. wohnte, 1844 bis 1855, machte ich unter anderem 
auch die Bekanntſchaft eines Franzoſen, Tronquier mit 
Namen. Derſelbe befand ſich dort bei dem Lehrer 
Böhne zu dem Zweck in Penſion, die deutſche Sprache 
in Wort und Schritt zu erlernen. Das erforderte 
ſelbſtverſtändlich vele Müh und eine geraume Zeit, 
aber damals, als ich den jungen Mann kennen lernte, 
war er doch icon befähigt, ſich im gefelligen Verkehr 
ziemlich verſtändlich in Deuſſch unterhalten zu können. 
Es lieſen ihm dabei allerdings ö ters ſogen.„Schwupper“ | 
jo namentlich bei der Anwendung der Artikel und der zu⸗ { 
ſammengeſetzten Hauptworte und in der Satzbeldung unter, 
welche nicht ſelten Helterkeitserfolge erzielten; aber, wie 
gejagt, Monſieur Tronquſer machte doch gute Fort⸗ 
ſchritte und war ein guter Geſellſchafter. — Es ver⸗ 
lohnt ſich am Ende aber wohl der Mühe, einige 
heitere Vorkommniſſe aus dem Verkehr mit dem 
Monſieur T. der Vergeſſenhelt zu entreißen und das 
möge denn mit dieſen Zeilen geſchehen. An einem 
Sonntag Nachmittag traf ich den T. in dem damals 
noch mit der Apotheke des Städtchens verbundenen 
Weinſtübchen, der Stammkneipe der liberal geſinnten 
Ortsbewohner an, eifrigſt mit einem Atlas beſchäftigt, 
den ihm der Proviſor Götting, welcher in der Apotheke 
zu thun bekommen, behändigt hatte. Auf meine 
Frage, was er denn fo eiſrig ſuche, erteibere 
er mir, der Lehrer Böhne babe ihm geſagt. 
daß der Fluß, an welchem Rheda belegen, die 
Ems jet und als Küſtenflaß bei Emden direct in die 
Nordſee fließe, und die betreffende Karte, welche ihm 
ſein Freund, der Proviſor Götting, aufgeſchlagen babe, 
zeige, daß dieſe Angabe richtig ſei, nur münde dle 
Ems nicht direct in der Nordſee, ſondern in einem 
Buſenmeer. Ich nahm hleraus Veranlaſſung, 
ihn darauf aufmerkſam zu machen, daß es in der 
deutſchen Sprache nicht, wie er meine, Buſen⸗ 
meer“, ſondern „Meerbuſen“ 
dankte mir für dieſe freundliche Belehrung. 
Im weiteren Verlauf des Geſprächs fragte 
ich ihn über ſeine Beziehungen zu dem 
Proviſor Götting, die mir ſehr intime zu fein 
ſcheinen. und 10 Ehe 57 Nie 
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dem Publikum bekannt geworden waren, richtete ich 
im geſelligen Kreiſe an den anweſenden T. die Frage, 
was er dazu ſage und darüber denke, und er er⸗ 
widerte darauf ſchlagfertlg: „Der Monſieur Napollon 
is ſicheln Kop zu lang“ womit er uns 
zweiſelbaft jagen wollte, daß Louis Napoleon reif für 
dte Guillotine jet, und dieſelbe würde auch zweiiels. 
ohne bei ihm, gleichwle ſeiner Zelt gegen Ludwig XVI., 
in Aktivität getreten ſein, wenn ihm ſein Staatsſtreich 
mißlungen wäre. 

* Ein eigenthümliches Projekt, an welchem 
fett Langem in der Stille gearbettet wird, geht in 
Berlin ſeiner Verwirklichung entgegen. Es handelt 
ſich um eine Theaterausſtellung, auf deren 
Bühnen die Entwickelung der Theaterkunſt gezeigt 
werden ſoll und in chronologiſcher Folge von den 
Tragödien des Euripides an bis zu den modernen 
Dramen, Schauſpielen und Poſſen jedes Jahrhundert 
in ſeiner dramatiſchen Produktion berückſichtigt 
werden ſoll. Gleichzeitig aber will man 
auch dem internationalen modernen Theater dadurch 
gerecht werden, daß die bedeutendſten engliſchen. 
ſranzöſiſchen, italleniſchen, ſpaniſchen und ruſſiſchen 
Geſellſchaften gaſttren und uns mit ihrem künſtleriſchen 
Weſen bekannt machen. Auch die deutſche „Schmiere“ 
ſoll übrigens da ihre Repräſentanten finden. 

* Mojenberg i. Ungarn, 9. Auguſt. Die 
Kuppel des hier im Bau begriffenen Stadt ⸗ 
hauſes iſt eingeſtürzt. Soweit bis jetzt 
feftgeftellt, find vier Arbeiter getödtet und drei ſchwer 
verwundet, vierzehn liegen noch unter den Trümmern. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Kathodenſtrahlen im Weltraum. Zu der 
neulich von uns mitgetheilten Kundgebung des Reichs⸗ 
anzeigers unter dieſem Titel wird der „Frankf. Ztg.“ 
geſchrieben: Der experlmentale Nachweis, daß es 
möglich tft, den Cometenſchwelfen ähnliche Erſcheinungen 
im Vakuum der Geißler ſchen Röhre nachzuvilden, 
erweiſt ſich als eine ſehr mächtige Stütze einer vor 
fünf Jahren von dem bedeutenden Wiener Aſtronomen 
N. Herz aufgeſtellten neuen Theorte dieſer wunder⸗ 
baren Begleiterſcheinungen der großen Cometen. Die 
bisherige Theorſe nahm an, daß die Schweiſe das 
Verdampfungsprodukt der von der Sonne bei der 
Annäherung des Cometen erhitzten Nebenhülle des⸗ 
ſelben ſeien und daß die bet ſolcher Dampfbildung 
bekanntlich entſtehende Elektriettät eine abſtoßende 
Wirkung auf die Dampftbeilchen ausüben und fie auf 
die der Sonne abgewandte Seite des Cometen treiben 
müſſe. Es tft mit dieſer Anſchauung aber unvereinbar 
die oft ungeheuere geradlinige und direkt von der 
Sonne abgekehrte Form der Cometſchweiſe (bis zu 60 
Millionen Meilen Länge beim Donattſchen Cometen). 
Wenn dieſe aus materiellen Theilchen beſtänden, fo tft «8 
geradezu unbegreiflich, wie dle ſelben der Bewegung des 
Cometenkopfes auf ſeiner ſtark gekrümmten Bahn um die 
Sonne derart mit bis zum Schweifende ſtets wachſen⸗ 
der Geſchwindigkelt folgen können, daß der Schweif 
jederzeit eine direct in der Verbindungslinie von 
Sonne und Comet gerichtete gerade Linie hinter dem 
Cometen bildet; auch müßte der Comet durch ſolche 
ungusgeſetzte Ausſtrahlung an Größe abnehmen, was 
nicht beobachtet worden iſt. Nach der Annahme von 
Herz handelt es ſich überhaupt nicht um materielle, 
ſondern um elektroſtatiſche Vorgänge. Er denkt ſich 
den ganzen Weltraum mit einem äußerſt feinen 
dielektriſchen Medium erfüllt, in ihm die Sonnen 
(und in geringerem Grade dle Planeten) als Sttz 
ſtarker concentrirter Elektricitätsmengen. 


Kommt nun 
von außen her ein Comet in unſer Sonnenſyſtem, der 
ſelnerſeits ebenfalls elektriſch geladen tft, jo tritt eine 
Störung des vorhandenen elektrischen Feldes ein, und 
zwar wird die Richtung der wirkenden Kräfte genau in 
der durch Soune und Comet gehenden Geraden Liegen. 
Die o erzeugten elekttiſchen Erregungen thellen ſich aber 
dem benfalls elekirtſchen, den Kom ten umgebenden 
Weltäther mit und pflanzen ſich durch ſucceſſive Er- 
regung durch denselben weill hinter den Kometen fort. 
gebraucht in der Klarlegung ſeiner Theorte 
direkt den Vergleich mit der Gelßler'ſchen Röbre. 
Bekanntlich ſetzten die dort beachteten Lichterſcheinungen 
die äußerſte Verdünnung der Luft in der Röbre vor⸗ 
aus. Noch viel geringer iſt jedenfalls die Dichtigkeit 
des den Weltraum erfüllenden Aethers, alſo find die 
Bedingungen für das Auftreten analoger Erſcheinungen 
dort gegeben. Daß nicht alle Kometen Schweile bilden, 
fit kein Widerſpruch gegen d eſe Theorie. weil die 
Größe der Schwerte von der Särke der von den 
Kometen mitgeführten Eleirtzttäf abhängt. Sehr 
bez- chuend iſt, daß Fric in Prag bei dem erſten Ko⸗ 
meten des vorigen Jahres, der dem Auge keinen 
Schweif zeigte, mittelſt Photographie einen zwei Grade 
langen Schweif nachw ten konnte, der alſo aus elee⸗ 
ir ſchen Strahlen beftaud, welche auf die Netzhaut 
nicht wirken, wie dies jı em Theil der Kathoden⸗ 
ſtrahlen. z B. die Röntgenſtrahlen auch nicht thun. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 11. Auguſt 1897. 


Muthmaßliche Witterung tür Donnerſtag den 
12 e . warm, velſach beiter. Stellen, 
weiſe Niederſchlag. 

gerien Golanten, Da" ere det us de 
Ken des Vereins ür Ferien⸗Colonten Folgendes 
mit: „Während der diesjährigen Sommerferien wurden 
20 Mädchen in die Förſterei Schöamoor, 13 Knaben 
in die Förſterei Zt'gelwalde, 12 Kinder (je 6 Knaben 
und Mädchen) in die Kinderhellſtätte Zoppot geſchickt. 
8 Kinder erh elten Hauspflege. Die Wohlthaten der 
F rien⸗Colonlen kamen alſo 53 Kindern zu gute. An 
Körpergewicht batten die Kinder während ihrer vier⸗ 
wöchenklichen Pflege im Ducchſchnttt zugenommen in 
Ztedelwalde um 4/18 Pid. 
in Zoppot um 4 Bid. Doß tm dieſem Jahre eine 
größere 
klichen Kinder berückſichtigt werden konnte, verdauken 
ößeren Beit ägen unſerer Herren Fabrikbe⸗ 
fißer, denen wir auch an dieſer Stelle unſern wärmſten 
Dank ausſprechen.“ — Wir nehmen bei dieſer Ge⸗ 
legenheit gern Veranlaſſung, nern Leſern den Bels 
trttt zu dem Verein für FertersColonten, deſſen ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkelt ſchon aus den oben angeführten 
knappen Notizen hervorgebt, warm ans Herz zu 
legen. 

Im Cireus Ducander fand geftern die Ab⸗ 
ſchled⸗vorſtellung vor vollſtändig ausverkauftem Haufe 
ſtatt. Auf dem erſten Platz mußten ſogar viele Be⸗ 


n d ſucher ſich mit improplſirten Plätzen zu Füßen der auf 
Auf den Bänken Sltzenden begnügen, well mehr Billet 


ausgegeben waren, als Sitzplätze vorhanden waren. 


Anzahl unſerer armen ſchwächlichen und fg 


Das Programm gab den Malie dern des Eiicus Ger 
legenheit, in ihren beſten Nau meen zu alänzen und 
war der Beiful denn auch groß. Heute fi der its 
in Marienburg die Eröffnung der denen Vor⸗ 


ſtellungen ſtatt. 

Liedertafel. Die „Elbinger Zeitung“ wollte 
ſchon geſtern wiſſen, wieviel Herr Muſikdtrector 
Schoeneck bei ſeinem Concert verdleut habe. Wir 
können aber berichtigend mittheilen, daß es nicht 
150 Mk., ſondern ca. 280 Mk. waren. — In der 
geſtrigen Probe wurde fleißig zum Concert am 
12. September geübt. — Der Erbauer der Sänger⸗ 
halle hat der Liedertafel wie auch dem Liederhaln 
eine photographiſche Aufnahme derſelben zum Ans 
denken überwieſen. 

Die Altſtädtiſche Knabenſchule unternahm 
geſtern ihren gemeinſamen Spaziergang nach Dambigen, 
an welchem ſich auch die Eltern und Angehörigen der 
Schüler in großer Zahl betheiligten, ſo daß ſich nament⸗ 
lich in den Abendſtunden ein ſehr ſtarker Verkehr be⸗ 
merkbar machte. Bei verſchiedenen Spielen vergnügten 
ſich die Schüler und erfreuten auch die Erwachſenen 
durch recht exakte Aufführung zweier Reigen und Ge⸗ 
Iongsuortzge. Nach eingetretener Dunkelheit wurde 
a anlage voran das Trommler- und Pfeiſer⸗ 

. eim U 2 
ae weg angetreten. der einer Lampion 

e biefige Barbier⸗ und Perrückeumacher⸗ 
Junung hielt geſtern in Bellevue in elner nn 
ordentlichen — ihre Jahresverſammlung 
ab, welcher von den 27 Mitgliedern der Innung 19 
beiwohnten. Der Vorſtand wurde in ſeiner bisherigen 
Zuſammenſetzung wiedergewählt, mit Ausnahme des 
Herrn Marx, an deſſen Stelle Herr Muſchinski tritt. 
Die Reviſion der Kaſſe war von den Herren Lange 
Bähr und Muſchinskt vollzogen worden und ergaben 
die Bücher eine Einnahme von 102 Mark 61 Pig. 
der eine Ausgabe von 96 Mark 8 Pig. gegenüber⸗ 
ſteht. ſo daß ein Beſtand von 6 Mark 53 Pfg. verblieb. 
Für die vorgekommenen vler Sterbefälle wurden an 
die Provinztal⸗Begräbnißkaſſe zu Danzig 139 Mark 
50 Pfg. abgeführt 5 

Anmeldung von Ruhrfällen. Die bieſige 
Bolizet Verwaltung macht in heutiger Nummer unferer 
Zeitung bekannt, daß jeder Ruhrfall unverzüglich zu 
ihrer Kenntniß zu bringen iſt. Die Unterlafjung der 
Anzeige hat Strafe zur Folge. 

Kirſchblüthen. Im Garten des Herrn Tiſchler⸗ 
meifter Sefzig, Kalkſcheunſtraße, ſieht man an einem 
Kirſchbaum noch einige Blüthen. Eine gewiß nicht 
Ban vorkommende Erſcheinung um dieſe Jahres⸗ 
zeit. 

Der Ueberreſt des Heyroth ſchen Hauſes, 
in welchem am 9 März der große Brand e. 
wird nunmehr endlich abgetragen. 

Beſitzwechſel Herr Schmiedemeifter Krauſe 
hierſelbſt hat das ihm gehörtge Grundſtück Sonnen⸗ 
ſtraße Nr. 17 für 24900 Mk. an Frau Wittwe 
Standfuß bhierſelbſt verkauft. 

Wochenmark bericht Der heutige Wochenmarkt 
war wiederum recht gut beſucht und ſaſt überall be⸗ 
merkte man eine recht rege Kaufluſt. Butter wurde 
mit 0,95 bis 110 Mark pro Pfund bezahlt; Eier 
koſteten die Mandel 70 bis 80 Pfg. Außer Kirſchen 
ſowie andern Beerenfrüchten war ſehr viel Kochobſt 
zum Verkauf geſtellt. welches zu 15 bis 20 Pfg. pro 
2 Liter verkauft wurde. Groß war die Zufuhr von 
Kartoffeln in der Poſtſtraße, wofür 18 bis 22 Pig. 
En er 8 — are Fleiſchmarkt war 

. 0 en 
Horte Auswahl dot. Auf Dem Gem pennt uten 


große Berge von Gemüſe zum Verkauf geſtellt t 
Geflügel war der Markt ebenfalls (ea beit. 
junge Hühner (Kücken) fauite man das Paar mit 
1 bis 120 Mk., alte Hühner pro Stück mit 1 Mark 
bis 130 Mark. Zahme Enten koſteten das Srück 
1 20 bis 150 Mark, Wildenten 100 bs 130 Mark. 
Auf dem Getreidemarkt ſah es recht öde aus; es war 
nur eine kleine Fuhre Hafer vorhanden weiche zum 
Preiſe von 3,20 Mark pro Scheff-i auch ſevr balp 
ihren Käufer fand; außerdem waren 5 Fubren Heu 
aufgefahren, welches wegen geringer Nachfrage durch⸗ 
ſchnittlich mit 150 Mark pro Centner verkauft wurde. 

eſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 
Geſchäfts bericht für den Jul. Zahl der 
Verbandsmolkereien 40. Eingellefert: Gewöhnl. Butter 
44 725 Pfd., Molkenbutter 1151 Pd, Käſe 550 Bid. 
Die 44725 Pfd. Butter wurden verkauft für 
43825 74 Mk., d. l. alſo im Durchschnitt 100 Pid. 
für 97,99 Mk. Die böchſten Berliner ſogen. 
Amtlichen Notirungen waren am 2. 9., 16., 23. u. 
30. Juli = 90 90, 93, 96, 96, im Mittel 9 3 Mt. 
Der vom Verband erzielte Durchſchniitserlös überſt eg 
alſo die Mittel der Höchſtnotirungen um 4,99 Mk. 
Die Molkenbutter wurde im Durchſchnttt zu 77 76 Mk. 
pro 100 Pfd. verkauft. 

Unterſtützung der Ueberſchwemmten in 
Schleſien Der geſchäftslübrende Ausſchuß für dm 
Schneidemühler Luxus Pferdemarkt hat den hoch⸗ 
berzigen Beſchluß geiabt, den Ueberſchwemmten in 
Schleſten und der Vauſitz 25 pt. vom Reingewinn 
der VI. Schneldemühler Luxus Pferden arkt Votterte 
— Ter Waiuiſt 9. Oktober 1997 — zu überweisen. 
en pi des Innern bat dem Vorſtand 
Tragens der N über die Frage des 
Nair eutſchen Kokarde die folgende 
dt Ein, ertbeilt: Dem Vorſtand erwidere ich auf 

e Eingabe ergebenſt, daß in Ermangelung beſonderer 
Se e zum Tragen der deutſchen 
em Recht zum Tragen der Landes⸗ 
e e e den it. Für die Mitglieder 
erb 
600 1 Be christen. gervereine beſtehen keine abwel⸗ 
5 ellung von Wagen zur Kartoffelbe⸗ 
förderung. Die kgl. Eſſenbahn Direktionen na 
angeordnet, daß zur Verladung von Kartoffeln nur 
* Wagen zu geſtellen ſind, deren Beſchaffenheit 
keinen schädlichen Einfluß auf die Kartoffeln aus⸗ 
üben kann; namentlich dürfen ſolche Wagen, in denen 
kurz vorher künſtliche Düngemittel, Salze und der⸗ 
gleichen be ördert wurden, zu Kartoffeltransporten 
erſt geſtellt werden, wenn keinerlei Reſte der früheren 
adung mehr im Wagen vorhanden ſind und die 
dem Wagen anhaftende Feuchtigkeit gewichen iſt. 

Gemeinde ⸗ Lexikon. Auf Grund der bet der 
Volkszäblung vom 2. December 1895 gewonnenem 
Materialien wurd von dem Königlichen ſtaliſtiſchen 
Bureau eine neue Auflage des „Gemeindelexikons für 
das Kögigreich Preußen“ vorbereitet, welche binnen 
Kurzem in einzelnen Heften für jede Provinz der 
Oeffentlichkeit übergeben werden ſoll. Die neue Auf⸗ 
lage wird in tabellariſcher Jorm, nach Reglerungs⸗ 
bezirken und Kreiſen geordnet, neben den Angaben 
über die Bevölkerungszſſſern, die konſeſſionellen Ver⸗ 
hältniſſe, den Flächeninhalt, die Hab! der Wohngebäude 
ꝛc. auch över die Zugehörigkeit der einzelnen Städte, 
Landgemeinden und Gutsbezirke ir den Verwaltungs⸗ 
und Glrichtsbez ren, Lanbdwehrbezirken und Nirch⸗ 


. 
* 


ſpielen die erforderlichen Mitthellungen enthalten. 
Bel dieſer Reichhaltigkeit feines Inhalts wird das 
Gemeindelexikon ein beſonders wichtiges und werth⸗ 
volles Hülfsmittel für den geſchäftlichen Gebrauch und 
Verkehr bilden. } 

Eine für Dienſtherrſchaften wie Dienſtboten 
ſehr wichtige @ntjneitung, die wegen ihrer grund⸗ 
ſätzlichen Bedeutung auch über den Gerichtsbezirk 
hinaus, in dem ſie getroffen wurde, von großem 
Intereſſe ift, hat vor kurzem das hanſeatiſche Ober: 
landesgericht in Hamburg gefällt. Der Sachverhalt 
iſt folgender: Ein Dienſtmädchen war auf ſechs⸗ 
wöchlge Kündigung angeſtellt. Eines Tages 
weigerte fie ſich, eine ihr von der Dienſtherrin über⸗ 
tragene Arbeit auszuführen, worauf die Frau erklärte, 
fie jet zwar berechtigt, das Mädchen ſofort zu entlaſſen, 
wolle aber davon Abſtand nehmen und fie noch vier⸗ 
zehn Tage behalten. Dies geſchah auch. Das Mädchen 
wandte ſich nun jedoch an das Gericht und verlangte 
die Zahlung eines vollen Monatslohnes, ſowie ein 
Koſtgeld von 1 Mark pro Tag. Dieſem Klagenantrag 
entſprach denn auch ſowohl das Amtsgericht, wie das 
in zweiter Inſtanz angerufene Landgericht mit der 
Begründung, daß die Dienſtherrſchaft zwar berechtigt 
ſel, das Mädchen bei Ungehorſam ſofort zu ent⸗ 
laſſen, daß aber, wenn eine ſpätere Entlaſſung, 
alſo Kündigung, erfolgen ſolle, dieſe nicht zu jedem 
beltebigen Tage, ſondern nur zu der kontrakt⸗ 
mäßig ſeſtgeſetzten Kündigungszeit erſolgen dürfe. 
Daher jet dem Mädchen nicht nur der vertragsmäßige 
Lohn, ſondern auch das Koſtgeld zu zahlen. Bei 
dieſer Entſcheidung beruhigte ſich aber die Herrſchaft 
nicht, ſondern rief auch noch das Urtheil der höchſten 
Inſtanz, des banſeatiſchen Oberlandesgerichts, an. 
Und dieſes beſtätigte die beiden Vorentſcheidungen, 
wobei es in feiner Urthellsbegründung ausführte: 
„Bel den jetzt üblichen, kurzzeitigen Dienſtmiethsver⸗ 
trügen auf Monatsdauer mit 14tägiger Kündigung 
müßte dem entlaſſenen Dienſtboten mindeſtens neben 
dem laufenden und verdienten Lohn noch der Lohn in 
gleicher Höhe für einen weiteren Monat zugebilligt 
werden.“ 


mehrere ruſſiſche Miniſter. Zar Nikolaus auch auf Oldham ausgedehnt. Die dortigen Arbeit⸗ Se nicht contingentirtete 415 = > 
brachte in deutſcher Sprache folgenden geber haben beſchloſſen, Kündigungen zu erlaſſen, von — m ‚ 
Trinkſpruch aus: Ich bin hocherfreut, die Offiziere] welchen über 20 000 Mann betroffen werden. Die Danzig, 10. Auguſt. Getreidebörſe. 


der deutſchen Flotte, zu der ich ſelbſt die Ehre habe 
zu gehören, als Gäſte bei mir zu ſehen 
und ich leere mein Glas auf ihr Wohl 
und das Gedeihen der ſchönen deutſchen Flotte. 
Kaiſer Wilhelm erwiderte darauf: Im Namen meiner 
Flotte ſpreche ich Ew. Majeſtät meinen tiefgefühlten 
Dank aus. Ich trinke auf das Wohl und Gedeihen 
der ſchönen und glorreichen Flotte Ew. Majeſtät, 
deren Admiral zu ſein ich jetzt die Ehre habe. 

Veterhof, 11. Auguſt. Heute Vormittag fand 
eine längere Conferenz zwiſchen dem Reichskanzler 
Fürſten zu Hobenlohe und dem Miniſter des Aeußeren 
Grafen Murawjew, dem mit der vertretungsweiſen 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Auswärtigen Amtes 
betrauten Botſchafter von Bülow und dem Botſchafter 
Fürſten Radolin ſtatt. 


Wien, 11. Auguſt. Wie aus Linz telegraphiſch 
gemeldet wird, ſtürzte geſtern auf dem Hirzbach⸗ 
Gletſcher ein Student aus München 500 Meter tief 
ab und war ſoſort todt. 


Arbeitgeber in Sheffield haben geſtern eine Verſamm⸗ 
lung abgehalten, bei der der Beſchluß gefaßt wurde, 
2000 Arbeitern zu kündigen. — Die „Times“ meldet 
aus Simla, daß der Verluſt der Muhamedaner mehr 
als 300 Todte und mehrere Hundert Verwundete be⸗ 
trug. Bei dem Gefecht am Montag hatte die Garniſon 
des angegriffenen Forts von Peſchawur aus Ver⸗ 
ſtärkungen erhalten; daſſelbe Blatt erbält einen offiziellen 
Bericht aus Buenos⸗Ayres, nach welchem das Erträg⸗ 
niß an Wolle, ſowohl an Quantität wie an Qualität 
das der letzten Jahre bedeutend übertrifft. 

Montevideo, 11. Auguſt. Dem Reglerungsorgan 
zufolge iſt der Krieg nach Ablauf des Waffenſtillſtandes 
von neuem ausgebrochen. Die Delegirten der Auf⸗ 
ſtändiſchen für die Friedensverhandlungen begeben ſich 
nach Argentinien. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenbericht 
Beeltn, 11. Auguſt, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Für Getreide, Reisen und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion * Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Feſter. 
u : 50 Tonnen. 
int. hochbunt und weiß 


140 
n ſellbunt 20... 138 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz: Unverändert. 
ue weint h 1 af ce a 
«PD! er zum Tra 5 
Regulirungspreis 3. freien Verkehr — 
Gerſte, 97995 (856680 F 130 
eine (625-660 h)) 118 
2 inländiſ cher. 132 
rbien, inländiſ che 130 
5 e 90 
Rübſen inländiſche 255 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 10. Auguſt. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 60,00 bez., —,— Gd., nicht kontin⸗ 
gentirter loco 40,20 bez., —,.— Gd. 

Stettin, 10. Auguſt. Loco ohne Faß mit 70,— A 
8 41,00, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 

euer —,—., 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 10. Auguſt. Kornzucker exkl. von 92% 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —, neue 9,70—9,85. Nachprodukte exkl. vo 
75% Rendement 7,40. Stetig. — Gemahlene Rafft⸗ 
nade mit Faß 23,25. Melis I mit Faß 22,50. Ruhig. 


Glasgow, 10. Aug. Schlußkurſe.] Mixed numbe 8 
warrantes 44 sh 7 d. Stetig. 


Viehmarkt. 
Danzig, 10. Aug. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 75, Ochſen 61, Kühe 39, Kälber, 103 Schaf 163, 


Telegramme. 


Petersburg, 11. Auguſt. 


Bei dem geſtrigen 
Galadiner im Petershoſer Schloſſe erſchienen 
die beiden Kaiſer in der Admirals. Uniform der gegen⸗ 


: Schwach. Cours vom 10.8. 11.8 

Neapel, 11. Auguſt. Wie einem hieſigen Blatte 5 del ade MeicBaneihe 04,00 104 90 

aus Lucera telegraphiſch berichtet wird, iſt der dortige | 3½ 1 % P ie . he 

Boltzeicommifjar der Anficht, daß der Mörder Canovas 5 bt. Preußiſche Conſols 104,00 | 103,90 

ein gewiſſer Michel Angtolitto, 36 Jahre alt, aus 3a pet 8 5 103 30 108,30 

Feggia gebürtig, iſt, der feinen Namen verändert habe.] 3. bt. et 2 } 

1 8 O Pfandbr 100,50 | 100,50 

Anglolitto ſei im Jahre 1895 von dem Gericht in 77 pat We ende Manbbeite 101,00 101,10 

Lucera wegen anarchlſtiſcher Propaganda mittels ums Oeſterreichiſche Goldrente 05,20 105.10 

ſtürzleriſcher Schriften und wegen Beleidigung des Heere be 4 > 5 5 0 5 

Staatsprokurators verurtheilt worden. Er habe feine fee . 216,65 9080 
Strafe im Geſängniſſe von Lucera abgebüßt, ſei 4 p mänier von 1 5 10 
i G a n 

dann heimlich ausgewandert und habe ſich nach Spanien : pet Se ee 95 00 9785 

begeben, während er von der ttalieniſchen Polizei] Disconto⸗Command tt 207,90 | 206,90 

eifrig geſucht wurde. Marienb.⸗Mlawk. Stamm- an. 122,50 122,40 


Mohilew, 11. Auguſt. In der Stadt Mſtißlawl 
entſtand bei heftigem Winde eine Feuersbrunſt, welche 
gegen 200 Häuſer, eine Synagoge und 6 jüdijche 
Gebetſchulen einäſcherte. Eine Unterſtützung für die 
durch das Feuer Geſchädigten wird in die Wege ge, 


ſeltigen Flotte. Es waren etwa 60 deutſche 

und 30 ruſſiſche Marine Offiziere geladen. Auch leitet. 

Prinz Heinrich war anweſend, ferner Reichs⸗]“ London, 11. Auguſt. 
kanzler Fürſt Hohenlohe. von Bülow ſowie 


Elbinger Standesamt. 
Vom 11. Auguſt 1897. 

Geburten: Fleiſcher Eduard Plau⸗ 

ſchin 1 S. — Fabrikarbeiter Richard 


Lippitz 1 S. 

Sterbefälle: Arbeiter Wilhelm 
Klein aus Vorw. Schlobitten 58 J. — 
Handelsmann Auguſt Schalkowski 61 J. 


Fabrikarbeiter Hermann Winkler 
7 M. 


X 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Meta Kownatzky⸗Raſten⸗ 
burg mit dem prakt. Arzte Herrn Dr. 
Kreiß⸗Raſtenburg. 
Geſtorben: Herr Schiffskapitän John 
echt⸗Neufahrwaſſer. — Herr Kauf⸗ 
mann Albert Weigle⸗Suckſchin. — 
er Gaſthofbeſitzer Julius Zieglitzky⸗ 
r. Nebrau. — Frl. Lonn) Spon⸗ 
nagel⸗Thorn. — Herr Rechnungsrath 
Ernſt Braun⸗Gumbinnen. — Frau 

Baumeiſter Lucinda Grano⸗Memel. 


Bekanntmachung. 


Der $ 15 Abſatz 2 der Anweiſun 
betreffend die Austellung und Oli 
heiten der Fleiſchbeſchauer vom 10. 
September 1892 (Amtsbl. S. 341) wird 
nachſtehend wie folgt, zuſätzlich ergänzt: 
In öffentlichen Schlachthäuſern, 
welche unter geregelter thierärgtficher 
Aufſicht ſtehen und in denen entſpre⸗ 
chend der Anweiſung betreffend die 
Ausübung der Fleiſchbeſchauer vom 
7. Juli 1894 (Autsbl. S. 272) die Ent⸗ 
nahme der Proben nicht durch die 
Fleiſchbeſchauer ſelbſt, ſondern durch 
beſonders hierzu angeſtellte Probe⸗ 
nehmer erfolgt, dürfen die Fleiſch⸗ 
beſchauer im Laufe des Tages bis 
höchſtens 20 Unterſuchungen von gan⸗ 
zen oder halben Schweinen ausführen. 
Jede Unterſuchung eines Schweines 
auf Trichinen muß mindeſtens 15 
inuten in Anſpruch nehmen. 
Danzig, den 21. Juli 1897. 


Der Regierungs⸗Prüſident. 


gez. von Holwede. 


Bekanntmachung 


„Auf Grund des 8 41 d itä 
olizeilichen i er 
1895 ur orfehriften vom 8. Auguſt 
it nochmals angeordnet, 
zur diesſeitigen 1 e 
Die Unterlaffung dieſer e bat die 
Beſtrafung des nach 9 9 ae 8 hr 
Anzeige Verpflichteten nach den Be 
ſtimmungen des § 25 des fraglichen 
Regulativg zur Folge. 
Elbing, den 9. Auguſt 1897. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Junge Mädchen 
zum Einpapieren von Weißblechſachen 


können ſofort eintreten. 


Zillgitt & Lemke. 


f 

Bekanntmachung. 
Zaufolge Verfügung vom 30. Juli 1897 
iſt am 2. Auguſt 1897 in unſer Han⸗ 
delsregiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
ſchließung ehelicher Gütergemeinſchaft 
unter Nr. 259 eingetragen, daß der 
Kaufmann Gustav Rahnenfüh- 
rer aus Elbing für feine Ehe mit 
Margarethe, geb. Geiger, durch 
Vertrag vom 7. April 1892 die Ges 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
derart ausgeſchloſſen hat, daß das Ver⸗ 
mögen der Ehefrau die Natur des Vor⸗ 
behaltenen hat. 

Elbing, am 2. Auguſt 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursnachrichten. 


(Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 
ſitzes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 
Klammer 9 M. bedeutet; Meldefriſt, 
Prüfungstermin. 
Kaufmann Eduard v. Rieſen, Danzig, 
Langenmarkt Nr. 27. Verwalter 
Kaufmann Georg Lorwein, Holzmarkt 
Nr. 11. M. 17. 9. T. 28. 9. 
Kaufmann Carl Reichel, Gumbinnen. 
Verwalter Kreistaxator Aßmus. M. 
e e BEE} 
Kaufmann Paul Schuſter, Wehlau. 
Verwalter Kaufmann Adolf Mohr. 
“ Hr 10. 18 T. 28. 9. isch 
aufmann Iſidor Zacharias, Wiſch⸗ 
will. Verwalter Kaufmann J. C. 
Baumann. M. 3. 9. T. 1. 10. 
Nantes eden 
aufmännische Ausbildung 
im Ort allen Orten hin. 


“Lohreineh 
Otto Siede-Eibing. 1 


Königl. behördl. konzess. Anstalt 
®03909899809000009 1 ess ο,ð,,ç 


Eine leistungsfähige holländi- 
sche Fabrik in 


Dörr- u. Candirt. Obst 


nach eigenartigem neuen Verfahren 
hergestellt, sucht an allen grösseren 
Plätzen Deutschlands je einen 


tücht. Vertreter. 


Nur Anerbieten mit Aufgabe von 
Ia Referenzen werden berücksichtigt 
und unter K. H. 778 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Köln, 
erbeten. 


Die in direkter Verwalt. ſtehende 


Haupt-Agentur 
einer ſüdd. Lebens⸗ u. Unf.⸗Verſ⸗Geſellſch. 
mit vorzügl. Einricht. u. hohen Provi⸗ 
ſionen iſt zu vergeben und wollen Re⸗ 
flectanten Offert. unter Chiff. R. 817 
bei der Exped. d. Bl. niederlegen. 
rc 


Einige 
Ar 


beitsleufe 


können ſich melden bei 


G. & J. Müller. 


Die Ausſperrung der 
Arbeiter in den Maſchinen⸗Bauwerkſtätten bat ſich Juni 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 loco 
Spiritus 70 loco 


en 


rr de Far. Se) 


Kbnigsbegg; 11. Auguft, 12 Uhr 57 Min. Mittags. 

5 lu E 1 ee cast) 

Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10 000 L % excl. Faß. a 

Loco nicht contingentirt 42,20 A Brie 

* 41,80 & Brie 


r 


Sehr günſtige Grundſtücks⸗ 
Verkäufe, 
als Nentengüter oder auch freihändig. 


Von den Gütern der Landbank im Kreiſe Berent Weſtp. find noch 
an deutſche Anſiedler zu begebeben: 


a. In Gr.⸗Klinſch (1 Meile von Verent, Chauſſee 
und Bahnhof, Poſt am Orte), 

1) zu beiden Seiten der Chauſſee, ca. 150 ha recht guter, 
durchweg kleefähiger Acker mit Wieſen und Torf in Par: 
zellen von 10 ha an bis zu jeder beliebigen Größe. — 
Gebäude werden ſofort nach Wunſch billig erbaut, Wohnung 
ſogleich gegeben; 

2) am Wege nach Goſcheritz ca. 40 ha, wie oben. 

B. In Strippan, an der Chauſſee Berent. Danzig, 

1) das Reſtgut mit Brennerei mit dem Vorwerk 


Mittelfelde, ca. 387 ha groß; 


2) das vollſtändig bebaute und eingerichtete Vorwerk Lonken 
am Walde und See gelegen, ca 70 ha groß, ganz oder 
auch getheilt; 

3) 4 Parzellen, vollſtändig bebaut, in Größe von 8,10 
und 15 ha. 


0. In Elſenthal, cn vollſtändig bebaute Parzelle, 
20 ha groß. ; 
; Bemerkt wird, daß zu jedem Grundſtück recht guter Acker viel 
Wieſen und Torf, und auch vollſtändige Saaten Futter⸗ und Mund⸗ 
vorräthe gegeben, auch Gebäude, wo ſolche noch nicht vorhanden, auf 
Wunſch billig errichtet werden. Evangeliſche Schule überall vorhanden, 
Kirchen überall in der Nähe. Jedes Grundſtück wird ſchuldenrein abge⸗ 
trennt und erhält ein eigenes Grundbuchblatt. Käufer brauchen nur 
, Anzahlung leiſten und kaun der Reſt als Reute reſp. Hy⸗ 
puthek zu 4% ſtehen bleiben. Umzugskoſten werden vergütet 
und ſind die Kaufpreiſe ſehr müßige. — Die Uebergabe kann 
jeder in erfolgen. b 
eim Abſchluſſe iſt ein Angeld zu zahlen. 
Bis auf Weiteres werde ich ſtets anweſend ſein: 


ad ha von Sonntag Nachmittag bis Montag 


In 
In Gr. Kliuſch jeden Mittwoch, 
In Gen dal, wenn es gewünſcht wird. 
Jede nähere Auskunft ertheile ich gern, ebenſo die betreffenden 


Gutsverwaltungen, und bemerke ich d jeder Kä ventl 
ſofort Inventar erhalten Karl, e 


J. B. Caspary 


in Berent Weſtpr. 


| Große Preis-Concuxxenz 


für Abonnentinnen der „Wiener Mode“. 
Perſchiebene Loncurrenzen. — Diplome, Medaillen und 


Barpreiſe . 


im Geſammt⸗ 
werthe von 


10.000 Kronen. 


24—30 


Näheres im neueſten Hefte der „Wiener Mode“, das von jeder Buch⸗ 
handlung oder von der Adminiſtration der „Wiener Mode“ für 
25 kr. = 45 Pf. in Briefmarken bezogen werden kann. 


Abonnement pro Quartal fl. 150 = ME. 2550. 


Schweine 757, Ziegen — Stück. 
. RER für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
„ Ri 
Schafe 18—24 4, Schweine 37—45 A., Biegen — A. 
1 Geſchäftsgang: Mittelmäßig. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 3 in Marken 
W. H. Mielck, 


nder 20—28 4, Kälber 34—42 A, 


rankfurt a. M. 


Der 
I Rien abrık 
"BerlinSW Rilterstrhl,. 


Uunaaaaaaaaaaas 
(Zur Erlernung meines Geſchäfts p 
ſuche ein } 


4 + ” 
junges Mädchen; 
(aus anſtändiger Familie. > 
< C. G. Plaumann, > 
> Friedrichſtr. 3, 

| 


Specialgeſchäft f. Herren⸗Bedarf. p 
VUYVVVVVVVVVYR 


Geſucht zum 1. Oktober ein an⸗ 
ſtändiges 


Mädchen 


zu feiner Herrſchaft ohne Kinder. 
Nur ſolche mit guten Zeugniſſen wollen 
ſich melden. 
Nachzufragen bei 
Frau Cossard, 
Königsbergerſtr. 20, II. 


Juſtleute jetzt u. Martini 3. erfr. Haus⸗ 
knecht, Mädch. kſem. Borgien, Waſſerſtr. 91. 
— Sad na a 


Eine Aufwärterin für tagüber 
geſucht Heil. Geiſtſtraße 40, 3 Tr. 


Eine ſaubere Auſwärterin empfehle von 
gleich. Zu erfragen Waſſerſtraße 6g. 


Stütze, Stubenmädchen, Köchin, Mäd⸗ 
chen, Jungen, Knechte zu Martini fürs 
Land empfiehlt Mock, Schulſtr. 17. 
Zu 3%, % ſucht ein pünktlicher 
Zinſenzahler 
Mark 24000 


gegen Mark 36000 Feuertaxe per 15. 
Oktober. Offerten unter J. 187 in 
der Exped. der „Altpr. Ztg.“ erbeten. 


Die Erneuerungs⸗ 
und Freilooſe zur 
2. Klaſſe d. 197. Lotterie find 
bis zum 12. Aug., Abds. 
6 Uhr, einzulöſen. 
Peters, 
Künigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


r. Zeig 
* 2 
Sommer- *. 

N Fahrplan 1897. vu 7 
rt nach Richtung Dirſchau: WER 


Abfah 1 
4,27 Om., 7,50 Um., 8088 Din., II, ol b. 
3,15 Nm., 6,4% Nm., 10,10 Nm, 10,03 Am. 


nigsberg: 
6,40 Om., 7,1 Om., 10,02 Om. , 1,22 Nm. 
5,32 Nm., 6,11 Nm., 12,18 Nachts 
rungen: 
27,19 Um., 10,02 Om., 2,16 Nm. 
2 6,1 Um. T 


Geräuſchloſe 


Thürfhlieher, | N 


beſter Conſtruction, deren a 
Vertrieb übernommen haben, empfehlen 
zu billigſten Preiſen 


„& J. Müller, 


T Ban und Kunſttiſchlerei. 


Finger. 
an 


Sizarl 

mh Jacoh 79 Die; is-Lourent © 
24 
für 


—5 2 fitterſafft und Auslagen } ut Schneiderei. 


4 


— 


empfiehlt billigſt 80 em breit, 


mit Stahlſchloß I. Qual. Stck. 


11 0 Federhaken und Augen Karton 15 KJ. 


Prima belgiſch Leinenzwirn 


in f i 
| re Velours⸗Schutzborde, Meter 4 Singerfüte 2 Stur 1 % 
| Stück 5, Pfennig. in jeder Schattirung am Lager, 05 Stahifingerhüte St. 4 Pf. 
E Maschinenöle! * Futterf 
utterſtoffe. 8 * M 
Wagenfett! WM moireefutter I. Qual. Mer 19 3 Stangen. Schweißblätter. Maſchinengarne, 
2 votziglchl⸗ Qualität, billigſt. 18 fi on „„ ( Hohlbandſtäbe mit Kapſel Did. 8 Schweißblätter Paar 5 9 eingeführte haltbare Marke, 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) e Ma = 7 CR 15 : Pe dai Merten e Tricot mit b 1000/4 Obergarn 3 l 8 3 
2 2 aconettfutter I. Qual. 12 ummiſto gar up 
J. Staesz jun., Elbing, Seiden⸗Moireefutter I. Qual. Mir. 38 jed. Stange m. Decke verſeh. Dtzd. 18 9 Schweißblätter, Tricot mit 1000/3 a. Rll. 23 5 
3 hr 1-Moireefutter J. Qual. Mtr. 389 Se e gekapſelt u. 1000/2 Untergarn Rll. 17 9 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44 Weiß Schirting II. Qual. Mtr. 20 ] gelocht, Dod. 8 extra groß. Gummiſtoff, 200/4 Obergarn, schwar 
Specialität: bar ach men en Weiß Schi Ante k Dal Mer 30 J JErſatz für Fiſchbein Dpd. 12 0 Paar 13, 15 ] und we eiß, ö Rll. 7 3 
Hochfemen — 1 ne 5 Horn-⸗Fiſchbein Dtzd. 20 0% Schwweißblätter mit echt 200/4 Obergarn, fei a f 
1... ĩ - 6 Gum garn, feinfarbig, Rll. 8 3 
Elbi K Moi 8 5 Corſett⸗Mechanik Sick. 40 1 er Heftgarn 0 Docke, Dek. 
inger Kaſe Moireen⸗Rockfutter, Corſett⸗Mechanik mit Contre⸗ obne Naht, vort, haltbar, Paar 35 eier, ge Pac . De 56‘ 
empfiehlt 10 Kellner Nachf. Erſatz für Rockfutter und Gaze, feder Stck. 10 extra groß, Paar 35, 45 9 Nähgarn G. G. A. (40 Mir. 5 9 
N = 80 em breit, ww: 6 Rll. 10 3 1 
Für Bauunternehmer höchsten u g afe Br 
ür Bauun en r 8 ſchuſgrz feinfarbi ee rtband 1 2 1 nd Ange, } Roth Zeichengarn a Rll. 10 9 
Ca een und Bordüren g Meter 32 9 Meter 39 mit Metall durchzogen Mtr. 4 5 Verſilbert in Päckchen ½ Pfd. 19) Weiß Stopfgarn 3 Rll. 10 9 
1 Stuck ˖ 5 I. Qual., ee für Woll- Abg 11159 al Arena Sue Karst 9 ane 2 Dtzd., Karte 4 SE 
2 oiree, mit Verſchluß ual. Stck. 6 erſilb. auf Karten, 2 Dtzd., Karte 6 irn 8 
u roſe ten | Abgepaßt Taillen⸗Gurtband Schnabel⸗Haken u. Augen 1 Pd. 10 3w 8 
a 
) 
| 
1 
| 


Richard Weiss’ Es ſchwarz feinfarbig ISteifgurt, ſchwarz, weiß, grau Mir. 8 55 e Haken und in Docken große Docke 5 0 
Kurze Hinterſtraße 14. Meter 52 9 Meter 55 9 Sen Gürteleinlage Mtr. 28 ] Aug Karte 8 „in Docken 3 große Docken 12 9 

. ehkragen⸗Einlage, grau, Stck. 4) Beyms Reform. Haken und in Rollen G 25 Mtr.) 
A Orleans, ſchwarz, für Rockſtoß, aus ſchwarz Leder Stck. 9 ] Augen 12 Dtzd. 70 5 ll. 5 ), 7 All. 10 5 

Trockenen Mir. 30 0 a m‘ 
} r. 0 Va Rock ch in Rollen K 40 Mtr.) 

Aan ma inen- Orlean feinfarbig, Mtr. 45 5 änder. och nur. 4 RU. 10 5, 12 Rll. 25 3 

5 Taillen⸗Cöper II. Qual. Mtr. 30 9 Cöperband 6 Mtr⸗ Stück 7 0 Rockſchnur, ſchwarz, Stck. 6 / Mtr. 90 in e 5 100 Mtr.) 
Renforcé⸗Cöperband 3 Mtr.⸗Stück 4 5 Prima 16 Kaiſercordel, Rll. 6 6, 3 RU. 15 9 


Taillen⸗Cöper I. Qual. Mtr. 42 0 

Taillen⸗Panama, (halt⸗ 
barſtes Futter) 

Taillen⸗Revers grau⸗ 

ſchwarz, 

| Taillen⸗Satin II. Qual. 

Taillen⸗Satin I. Qual. 


Stck. 6 Mtr. 15 
10 % Prima Perle, II feinfarbig, 
Prima Leinenband, ſchmal, 7 3½ Mtr. 10 9 
9 5 Gloria⸗Cordel, ſchwarz, 


Renforcé-Cöperband, farbig, 94 Prima Ai, Leinenzwirn in 


Stück 6 Meter 


1. Preßforf 2 
ab Be. ich à Mille Mk. 10 nel. 
G. Leistikow, Neuhof. 

p. Neukirch, Kr. Elbing. 

Betelfungen nimmt Herr H. von 


Mtr. 55 9 


Original⸗Fabriklagen, Lage 98 3 
Stück 6 Meter Dir. 49 


Sp Std.6 Mir. beit 189 1 fear 5 Stck. 10 Mtr. 17 4 Mähſeide. 
au Leinenband, breit, Mtr. 3 Lama itze, feinfarbig, 3 Mtr. 10 0 „ 
Farb, Schürunbar S Std. 2½ Mtr. 7 J Pufflitze Mtr. 3 3 A . Da. 10 


Mtr. 38 9 
Mtr. 48 3 
Mtr. 65 II — 


2 8 3, t- 
n Burgſtraßte Nr. 3, en Taillen⸗Satin 100 em breit, 110 3 t Hähnabeln. as Nadeln. A 1 A DE. 10 3 
- @ Mtr. ähnadeln 4 Pack 100 Stück tecknadel e 
ET in e RE an 3 2 5 } Nähnadeln, Sah mit Golddbr⸗ 4 Stecknadeln 0 5 iu. ie 30 \ e, er: u. 18 9 
9 3 Elastan 1 Sul. W 35 Se J ze Sta. 2 Se ede K den 5 feinfarbig 6Rll. 10 J, 12 Kl. 18 9 
8 Stück für Io Pfennig, | Noßh 90 85 - W u Is: 4 Pack = 100 Stück für 18 5 ee ee Karte 5 6 Einen Poſten 
smpfiehlt 4 N ßhaargaze, 80 em breit, Mtr. opfnadeln 25 Stück für 5 5 Haarnadeln 0 Pack 10 5 echte ſchwarze Schn id N 
S eifgaze Mtr. 38 IH Tapiſſerie⸗Nadeln mit und ohne mit angeſchliffenen Spigen 5777 49 3 eiderſeide, 
Robert v. Riesen. | Steifleinen Mtr. 45 JE Spitze, 25 Stück für 1% Sccherb it nadeln . mm 
Gebrannte Caffee s, f Schnürnadeln t. 13 N 3 ee 10 40 bedeutend unter Preis. 
l See ENT Ae 120 R 8 — 
Gebrannte Affe S Abgepaßzt Taillen⸗Verſchluß⸗ As 


Herkules⸗Spiral⸗Corſett⸗ 
Mechanique, BEE” Paar 35 5. 
e ue 


Vorwerk Bear ode, 


anerkannt baltbarſte Qual, meterweiſe mit Stempel „Vorwerk“ Ml. 9f. 


verſehen, in jeder Schatt rung am Lager vorhanden, 
a” ri und Schneiderinnen EM 
werden 1 nn. tl au wal e und nin bekannte Vergünſtigungen. 


Stangen mit daran befeſtigten Haken 
und Augen, ſehr praktiſch. 
Stück 25 Pfg. m 


jeden Dienſtag und Freitag friſch FR 
brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 1,80 u 2,00 % 


Shocoladen 
p. Pfd. 1,00, 1,20, 1,40 u. 1,60 % 
. Vanille | 


Bruch rhocolad e 
p. Pfd. 1,00 % 


E Cacao's u 


Ey 1,40, 1,60, 2,00 u. Per) Mb 
jowie ſämmtliche anderen Colonial- 
waaren in nur beſter Qualität 

zu billigſten Preiſen empfiehlt 


| 
h 
Eugen Lotto, 5 
| 
} 


82 ICHS) 


Franz Witzki, 


Schmiedeſtr. 17 ELBING perde 17 


Gold-, Silber: und Alfeuidewaaren⸗Lager, 
Atelier für 
Verſilberung u. Gravirungen. 


— — Große Auswahl 
goldener Ketten, ſowie goldener. und silberner 


Mein reichhaltig ſorkietes a; 


Wirthſchaftsſchürzen, Kinderſchürzen, 
reizenden Tändelſchürzen von 20 Pfennig an, 
weißen und ſchwarzen Schürzen, Damen⸗Serviteurs, 
Kragen — Manſchetten — Spitzenkragen 
Schleifen — Rüſchen, 
Herren⸗Chemiſettes, Kragen, b 

Hoſenträgern, Neuheiten in Shlipſen, 
Tülldecken, Stickereien, Strümpfen, Handſchuhen, 


Aenne aße 13. 


Prima 
Kalbs⸗ | Keulen, Rücken 3” 


Vergoldung, 


Hammel⸗ l. Cotelettes, Triumph⸗Erſatzfüßen, Beinlängen, Damen- und Herren-Uhren 65 
jowie | Chenille⸗Shawls u. Tüchern eser Fabriken CH 
Prima empfehle bei billigſter Preisnotirung. Ankauf von e be 1 Petri und Silberſachen = 

te 


Auswärtige Aufträge eſſectuire umgehend durch Auswahlsendun gen. 
& Bene‘ e: Juwelier Witzki, Elbing. 


Rind-, Hammel-, Kalb- 


* Schweinefleisch, 
alles nur Ia Qualität 


Anna Damm, 
3 Ichmiedeſtraße 11, Ecke 1 


empfiehlt 
Max Tübel, Corsettes A Weißbleduri 
Alter Markt 46, in nur gutſitzenden Facous, Kehlhoh feht mit allen Blechbearbeitungsma⸗ 
nächſt Ecke Schmiedeſtraße. me empfiehlt in größter n zu außergewöhnlich billigen Preiſen Ee Bel 1 86 weiß 1 5 auch das 
F 0 der verf eee 0 inſetzen von Schnitten zu eſorgen hat, 
1 Künſtliche Zähne 5 Anna D amm, Größe, ſämmtlich in Ae f inen ee K 


Ziligitt & Lemke. 
Benno Demuo 


Meichf. 


Formen, für ausgedehnteſte Bal d 
Möbeltiſchlereien paſſend, ſind wegen 
großen Maſchinenbetriebs, ſowohl ein⸗ 
zeln als auch im Ganzen verkäuflich. 


G. & J. Müller, 


Ban: und Kuunſttiſchlerei 


1 unter mehrjähriger Garantie, 1 


Plombiren Schmiedeſtraße 11, Ecke Mauerſtraße. 
0 ꝛc. 8 


i Adolf Bukau: Regenschirme 


& Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 5 mit eleganter Ausſtattung und haltbarſten Bezugſtoffen empfiehlt von 1, 25 M. an 


FFF ORAL 
5 Anna Damm, 


mit Dampfbetrieb. 

7 Tiere ca, 180 ee ieder 11. Geke Wnuerftene a Colo nialho dar. en- 
100 fwd ene te Adolf Kapischke, Oferode Ofye Alte Flieſen De Oelieatessen-, 
bei G. Zechmeyer, Nürnberg. \; 0 apis 7 Pr., Sü eht- 

2 Satpreisliſte gratis. Fi Techniſches Geschäft für werden zu kaufen 11 Wo? diru u. 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. ſagt die Expedition d. Ztg. Wein- Nandlung. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 12. Auguft 1897. 


Nr. 187. 


Nr. 187. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 9. Auguſt. Auf dem Gute des 
Herrn Döhring zu Schönwieſe kamen heute früh zwei 
Arbeiter in Streit, in deſſen Folge der eine den andern 
mit der Senſe angriff, wobel ihm ein Theil des Unter⸗ 
leibes durchſchnitten und aufgeriſſen wurde. 
8 irſchau, 10. Auguſt. Ein größeres 

chadenfeuer wüthete heute Vormittag in dem 
nahe unſerer Stadt belegenen Dorfe Güttland. — 
Auch in Mahlen brach bei dem Eigenthümer 
Herrn Dobe auf bis jetzt unaufgeklärte Welle in der 
Scheune, an welche der Biehſtall angelehnt war, 
Feuer aus. Die Gebäude waren nur höchſt mäßig 
bei der „Weſtpreußſſchen Feuer- Societät“ berfichert. 
Das todte Inventar: Weizen, Roggen, Heu und 
zahlreiches Brennmaterial, welches mit der Scheuer 
ein Raub der Flammen wurde, ſowie das lebende 
waren gar nicht verſichert. Das nebenanſtehende, von 
8 Familien innegehabte Wohnhaus wurde zwar thell⸗ 


weile, nachdem es gänzlich geräumt war, vom Feuer R 
zerſlört, aber Dank der günſtigen Windrichtung und | je 


dem energiſchen Eingreifen der Feuerſpritzen erhalten. 
Danzig, 9. Auguſt. Mit der Aus ſchmükung 
der noch freien drei Seitenfelder im großen Sitzungs⸗ 
ſaale des Landes hauſes durch Herrn Prof. 
Röber aus Düſſeldorf wird jetzt fortgefahren werden. 
Es wird die Figur der „Gerechtigkeit“ als Seitenſtück 
zu der ſchon ausgeführten Allegorſe der „Stärke“ zur 
Darſtellung gelangen. — Frau Dr. mod. Wel 5, 
die ſich auf Anregung des Vereins „Frauenwohl“ 
Ende Februar d. Js. in unſerer Stadt als Aerztin 
niederließ. hat ihre Thätigkeit einſtwellen unterbrochen. 
Familienangelegen heiten, die ihre Gegenwart erfordern 
nöthigen ſie zu einer Reiſe nach Transvaal in Afrika. 
Viele leidende Frauen, nicht aus Danzig allein, ſondern 
auch aus Königsberg, Tllſit. Graudenz. Mewe, Elbing 
und anderen Orten, benutzten die Gelegenheit, ſich bet 
ihr ärztlichen Rath und Beiſtand zu holen, und da 
Frau Dr. Weiß das Vertrauen, welches man ihr ent⸗ 
gegenbrachte, im vollſten Maße rechtfertigte, fo wuchs 
ihre Praxis während der kurzen Dauer ihres Aufent⸗ 
baltes auf 860 Perſonen an. Wieder hat die Er⸗ 
fahrung gelshrt, daß der weibliche Arzt für dle Frauen⸗ 
welt ein Bedürfniß iſt. Sollte Frau Dr. Weiß 
11 5 885 in der Ferne zurückgehalten werden, io 
wird der Berein „Frauenwohl“ es ſich angelegen ſein 
laſſen, einen Erſatz zu ſuchen. 
R Danzig 10. Auguſt. Einem ſchweren Ber 
rechen ſcheint die Polizet heute morgen auf die 
Spur gekommen zu ſein. Heute morgen bald nach 
5 Uhr wurde an der Sparkaſſe in der Mottlau trei⸗ 
bend eine männliche Leiche aufgefunden, geborgen und 
durch Feuerwehrleute nach dem Bleihofe geſchafft. 
Die unbekannte Lelche gehört anſcheinend einem den 
befieren Ständen angehörigen Manne an. Bei der 
Leiche wurden a. A. vorgefunden eine ſilberne Re⸗ 
montolruhr mit Nickelkette und Goldrand, ein Porte⸗ 
monnate mit 13 30 Mk. Inhalt und ein weißleinenes 
Taſchentuch gezeichnet mit G. A. 4. In der inneren 
Taſche des Jaquets beſand ſich ein Notizbuch, deſſen 
N von dem Waſſer ſchon ſtark verlöſcht war. 
n Brief lag in dem Buche, abgeſandt von Wiſch⸗ 
1 aus Elbing. Die Leiche, die etwa 14 Tage 
80 920 55 8 1 re er 1 555 außer einigen 
ngen auf der rechten Backe 
W m linke Schläfe auf. Br 
Wunde hervorgedrungen und hatte die 
N Geſichtshälſte und die Ohrmuſchel 1 5 lleber 
gal Verschwinden irgend einer hieſigen Perſon iſt der 
Poltzet bis jetzt nichts bekannt geworden, und ſo ge⸗ 


Viel Blut war] ift 


daß die Leiche irgend einem Schiffskapitän oder 
Schiffsführer angehört, der beim Auslaufen des Schiffes 
von der Mannſchaft erſtochen und über Bord ge⸗ 
worfen iſt. Die Staatsanwaltſchaft hat nach den 
„D. N. N.“ ſoſort eine ſtrenge Unterſuchung des 
Falles eingeleitet. Hoffentlich wird bald Licht in dieſe 
dunkle Affäre kommen. — Das Brigadeexeretren 
der 36. Cavalleriebrigade, welches alljährlich 
auf dem großen Excerzierplatze zwiſchen Ollva und 
Langfuhr ſtattfinden ſollte, fällt aus, da die Pferde 
der beiden dazu gehörenden Regimenter größtentheils 
krank ſind. 

Zoppot, 10. August. Geſtern ſtatteten einige 
ſechzig Badegäſte unter Führung des Herrn Vergnü⸗ 
gungsvorſtehers auf dem Dampfer „Hecht“ dem Bade⸗ 
orte Kahlberg einen Beſuch ab. Die See zeigte 
ſich ſehr friedfertig. Die Aus⸗ und Einſchiffung voll» 
zog ſich ebenſo glücklich und von den am Strande 
verſammelten Kahlberger Badegäſten tönte den Landen⸗ 
den ein freundlicher Sängergruß entgegen. Ein kleiner 
egenſchauer hinderte nicht die Beſichtigung der hüb⸗ 
en Parkanlagen, und während die Geſellſchaft ſich 
vor dem Kurhauſe wieder zum Kaffee verſammelte, 
klangen hübſche Concertweiſen vom Orcheſter aus der 
Tieſe empor. Mit fröhlichem Geſange landete die 
Geſellſchaft gegen 10 Uhr am Zoppoter Seeſtege, be⸗ 
friedigt von der prächtigen Fahrt. 

Berent, 9. Auguſt. Am Sonnabend fand hier 
eine Verſammlung von Mitgliedern der Fettvieh⸗ 
Verwerthungs⸗Genoſſenſchaft unter dem 
Vorſitz des Herrn Gutsbeſitzers Deckart⸗Plachty ſtatt, 
um über die Errichtung einer Verladeſtelle in Berent 
oder Klinſch und über die Erweiterung des Kreiſes 
der Mitglieder zu berathen. Es traten mehrere Mit⸗ 
glieder der Genoſſenſchaft bei, jo daß demnüchſt au 
hier die Genoſſenſchaft ihren Geſchäſtsbetrieb wird 
eröffnen können. — Geſtern früh brachte der Knecht 
des Spediteurs S. die Pferde zur Schwemme 
in den Kapellenſee, ritt dabei zu weit in den See 
hinein, fiel vom Pferde und ging unter. Dies 
bemerkte der Fiſcher Huß, der in der Nähe auf ſeinem 
Kahn fuhr. Huß machte ſich ſofort an das Werk der 
Rettung, und es gelang ihm, den Verunglückten 
mittels einer langen Stange aus dem Grunde her⸗ 
vorzuholen und ihn nach längeren Wiederbelebungs⸗ 
verſuchen ins Leben wieder zurückzurufen. 

Schneidemühl, 9. Auguſt. Von dem Förſter 
Nickel aus Broſtowo wurde geſtern der Arbeiter Witt 
aus Schmilau beim Wildern ertappt. Da der 
Wilddteb beim Anruf des Förſters nicht ſtand, gab 
dieſer Feuer und zerſchoß ihm den Ellenbogen. Als 
ſich der Wilddieb trotzdem zur Wehre ſetzte, ſchoß ihm 
der Förſter eine Kugel durch beide Beine. Der Ver⸗ 
letzte wurde heute in das hieſige Krankenhaus gebracht. 
„ erſt kürzlich eine Strafe wegen Wilderns 
erbüßt. 


Königsberg, 9. Auguſt. Die Landung eines! 


Ballons der hleſigen Luftſchifferabtheilung vor dem 
Friedländer Thor erregte dort großes Intereſſe. 
Seine Inſaſſen, der Feſtungscommandant General⸗ 
major v. Unruh, ſowie die Lieutenants Drewello und 
Wendland waren nach Beendigung der größeren 
Uebungen in Uderwangen um 11 Uhr dort aufge⸗ 
ſtiegen. Beſonders bemerkenswerth iſt dieſe Fahrt in 
ſo fern, als der Ballon an dem nach der Windrichtung 
genau vorherberechneten Punkte thatſächlich eingetroffen 
t. Der Ballon hatte eine Höhe von 1700 Metern 
erreicht. —Oberſtabsarzt Dr. Oskar Sitzler, 
ein aus Braunsberg gebürtiger und in Königsberg 
wohlbekannter Militär, zuletzt Regimentsarzt des 


winnt die Annahme der Behörden an Wabrſchelnlichkelt eee Füſ.⸗Rgts. Nr. 35, iſt vorige Nacht 


Am Wal 


Novelle 


chenſee. 
von Olga Hiller. 
Nachdruck verboten. 


Der Gymnaſiallehre Ä 
Novelle geſchrieben. ns a un hatte eine 
ſonderes, da es ſo viele Leute thun, 8 Ber 
zu haben. Aber daß dieſe Novelle ohne Schwierig⸗ 
keiten den Weg in eine vielgeleſene Zeitſchrift 5 
funden hatte, das war etwas Beſonderes. 

Ein Paar, das ſich aus Liebe geheirathet und 
Jahre lang glücklich miteinander gelebt hatte, eine 

Schaar Kinder, dann Entfremdung der Gatten, da 
die ſorgenbelaſtete Frau ihrem ſchönen Eheherrn 
nicht mehr genügt, ein gefährlicher Einfluß durch 
eine verführeriſche Circe, eine ſchmerzliche Kataſtrophe, 
herbeigeführt durch die Untreue des Gatten, eine 
tragiſche Löſung aller Conflicte durch den gewalt⸗ 
ſamen Tod der hingeopferten Frau — das war der 
ur ‚oft ſchon verwendete, doch hier mit großem 
. eſchick verarbeitete Stoff. Der Autor hatte aus 
em Leben geſchöpft und Schicksale von Perſonen 
5 peel er ſelbſt im Leben nahe geſtanden. 
ace Bela ener he e en 
worden 1 5 . der die Novelle aufgenommen 
Modernen.“ dug den . e d Organ der 
ür di ! junge Mann gerade 
155 ene keine beſondere Schwärmerei, 
der beletriſiſchen Literatur zubage, bei der Hochfluth 
ſich Gelegenheit zur Verdi bich es zugreifen, wo 
Richtung dürfte ein Anfänger bereut bot. Eine 
hatte ihm ſein Freund Merkel 50 Und 185 
profefjor in Münden, geschrieben Diesem Fenn 
hatte Hans Norrmann bauptſächlich ie 1 810 
zu danken. Das empfand er dankb aden io 
den anderen ſtürmiſchen Gefühlen, die 8 
Gedrucktſein in der Seele eines Autors weckt 

Der junge Mann mit der ſchlanken idealen 
Junglingsgeſtalt und dem Schillerprofil erhob fi 
vom Divan. Er warf einen verachtenden Blick auf 
einen Stoß Aufſatzhefte, holte ſeinen Strohhut vom 

agel und ſtülpte ihn auf ſein ſtarkes blondes Haar. 
kit einem Freiexemplar unter dem Arm verließ er 

ſeine große, helle Studirſtube. N 
u ihr! Was würde ſie zu ſeinem Erfolg 


1 


erſtes 


e 23 nöthig] F 


ar neben all'! 


Cburwalden (Schweiz) an den Folgen der Malarta 


Den Gruß ſeiner Sekundaner erwiderte 
e ſehr höflich. In den Anlagen auf dem 
Heinen Wall der Feſtungsſtadt begegneten ſie ihm 
faft Alle, immer truppweiſe in ihren violetten 
Schülermützen, faul, ſchlendernd und fidel. — Er 


weder die bei ſeiner Annäherung fortgeſchleuderte 
Cigarre, noch den Rudel langgezöpfter Backfiſche, 
die kichernd und kokettirend vor ihnen hertrippelten. 

Wo das Glacis ſich parkäbnlich erweiterte, machte 
der junge Gymnaſiallehrer Halt vor einer kleinen, 
geſchmackvollen Villa im Renaiſſanceſtyl und ſchritt 
die Steinſtufen zu einer weinumrankten Terraſſe 
empor. Sie war leer. Doch die angefangene Hand⸗ 
arbeit, ein aufgeſchlagenes Buch auf dem Garten: 
tiſch, die zurückgeſchobenen Stühle ließen darauf 
ſchließen, daß eben Jemand dies lauſchige Plätzchen 
verlaſſen hatte, um bald wiederzukehren. Da öffnete 
ſich auch ſchon die Thüre des kleinen Gartenſalons 
und eine junge Dame ſchritt grüßend auf ihn zu. 

„Kommen Sie endlich, wo haben Sie ſo lange 
geſteckt?“ 

Der Angeredete berührte leiſe die ihm entgegen⸗ 
gereichte ſchöne Hand und nahm dann auf die Ein⸗ 
adung der jungen Frau neben ihr Platz. 

„Und was bringen Sie mir da?“ Sie deutete 
auf das gelbe Heft. 

Der junge Mann wurde roth wie ein Mädchen 


ch von ſechszehn Jahren. Dann nahm er ſich energiſch 


zuſammen und ſagte muthig: „Etwas zu leſen, 
gnädige Frau, eine kleine Novelle, über die ich Ihr 
Urtheil hören möchte.“ . f 

Sie griff nach dem Heft, blätterte darin, und 
fing dann nach Frauenart gleich zu leſen an. „Zum 
Abgrund!? Hu — ein grauſiger Titel, da läuft 


geftorben. — Eine theure Blerreiſe 


unternahm in der Nacht vom 8. zum 9. ein hieſiger | fi 


Herr, dem im Verlaufe feiner Exkurſionen das Poko⸗ 
monnaie mit 250 Mark Inhalt abhanden gekommen 
iſt. Schwer beladen und doch erleichtert kam ſo der 
Beſtohlene heim, ohne ſich zu einem klaren Erkenntniß 
des Vorganges durchringen zu können. 

Heiligenbeil, 9. Auguſt. Wle nothwendig die 
rechtzeitige Anrufung des Arztes iſt, zeigt uns wieder 
ein auf Mühle Eifenberg vorgekommener Fall. 
Einem dort beſchäftigtem Müllergeſellen war beim 
Schärfen des Steines ein ſich abſplitterndes Stück⸗ 
chen Stahl ins Auge geflogen, was der 
Verletzte anfangs nicht beachtete. Nach einigen Tagen 
wurde das Auge trüber und begann zu ſchmerzen; 
der nunmehr zugezogene Arzt konnte nur feſtſtellen, 
daß die Erhaltung des Sehvermögens ſchwerlich zu 
erwarten jet. 

Heilsberg, 9. Auguſt. Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich Sonnabend Nachmittags 
in der Dampfſchneidemühle des Herrn R. Der dort⸗ 
ſelbſt beim Horizontalgatter beſchäftigte Arbeiter Auguſt 
Thiel glitt infolge feiner Unvorſichkigkeit plötzlich aus 
und kam unter die Säge zu liegen, welche ihm ſchwere 
Verletzungen im Geſicht beibrachte. Auch mehrere 
Zähne wurden dem Unglücklichen glatt weggeſchnitten. 
Nachdem er von dem Gatter noch einen heftigen Schlag 
gegen den Kopf erhalten, gelang es, ihn vorzuzlehen, 
worauf er ſofort zum Arzte geſchafft wurde. — Als 
Leiche wurde heute früh, nur mangelhaft bekleidet, 
die geiſtesgeſtörte Altſitzerfrau Scheer in der Nähe des 
Bäckermeiſter Froſtſchen Grundſtücks aus der Alle ge⸗ 
zogen. Es wird Selbſtmord angenommen. 

Wormditt, 9. Auguſt. Auch in unſerer Ober: 


ch heide hat der Nonnenfalter ſeinen Einzug ger 


halten. Die eben aus der Puppe gekrochenen Schmetter⸗ 
linge, größtentheils Weibchen, ſind noch ſehr matt und 
man kann ſie leicht mit Stöcken oder Stangen tödten. 
Die Eier find von den Thieren noch nicht abgeſetzt, 
darum hofft man, daß die angeordneten Vertilgungs⸗ 
maßregeln von Erfolg gekrönt ſein werden. 
Biſchofsburg, 8. Auguſt. Der 13 jäbrige Sohn 
des Tiſchlermeiſters Härtel hierſelbſt hatte kürzlich ein 
Piſtol gefunden. Er wußte ſich ſehr bald 
in den Beſitz von Pulver und Schrot zu ſetzen und 
begab ſich, wle er ſagte, auf „Rebhühnerjagd“. Leider 
ſollte er ſich ſeines Vergnügens nicht lange erfreuen. 
Auf unerklärliche Weiſe entlud ſich die Waffe, und die 
ganze Schrotladung drang dem Jungen in die 
Bruſt. Er liegt hoffnungslos im hieſigen Kranken⸗ 
hauſe darnteder. 
Memel, 9. Auguſt. Im hohen Alter von 
93 Jahren iſt geſtern eine der älteſten Damen unſerer 
Stadt, Frau Lucinda Grano, geb. Griffin 
verſtorben. Die Dahingeſchiedene war nach Mit⸗ 
theilungen des Herrn Direktor Halling in „Memels 
vaterländiſchen Weiheſtätten“ (Progr. d. Töchterſch. 
1893), auf welche Arbeit wir uns im Nachſtehenden 
ſtützen. die einzige bisher noch lebende Zeugin aus 
Memels großer Zeit, die damals in nähere Be⸗ 
ziehung zur königlichen Familte zu treten 
in der Lage war, indem ihr Vater, der 1845 ver⸗ 
ſtorbene Kaufmann und engliſche Konſul Griffin, in 
einem Lindenallee Nr. 34—35 (jetzt 17/18, der Frau 
Stantien gehörig) belegenen Hauſe der kleinen Prinzeß 
Friederike von Preußen eine liebenswürdige Gaſt⸗ 
ſreundſchaft zu Theil werden ließ. Dieſe Prinzeß, 
eine Nichte der Königin Louiſe, wurde dort von den 
königlichen Kindern oſt beſucht, und fie alle ſpfelten 
gerne mit den Griffin'ſchen Kindern. So hatten 
einmal die königlichen Prinzen Friedrich Wilhelm 
und Wilhelm die damals zweljäbrige Lucinda im 


einem ja gleich eine Gänſehaut über den Rücken. 
— Fängt intereſſant an!“ 

Er klappte mit einer ſanften Bewegung das Heft 
vor ihr zu. „Nachher, nicht wahr?“ bat er. „Sie 
ſollen mir ja Ihr Urtheil ſagen, dazu müſſen Sie 
mit Ruhe und Aufmerkſamkeit lefen.“ - 

„Sie haben Recht. Wollen Sie mir Hölderlin's 
Biographie weiter vorleſen? Wo blieben wir 
ſtehen?“ ur 5 
i vorleſen? Nein! Sehen Sie dort 

inaus in dieſen ſchimmernden Frühling, in all 
dieſe Zauberpracht. Heute laſſen Sie uns das Buch 
der Natur aufſchlagen, da ſteht auf jedem Blatt 
eine beglückende Weisheit geſchrieben, wie wir fie 
1 noch ſo gelehrten Folianten ſchöpfen 


„Das war mal wieder ſchön gejagt, Sie — 


ie Natur aber doch auch während des Vorleſens 
genießen — doch wie Sie wollen.“ 

Er ſtand auf und lehnte ſich über die Brüſtung 
der Terraſſe. Die Ausſicht öffnete ſich hier auf ein 
freundliches Panorama. In der Ferne blaute das 
Meer und flimmerte und glitzerte in den Strahlen 
der Nachmittagsſonne. 

er junge Mann breitete die Arme aus: „O 
Welt, wie biſt Du ſo wunderſchön!“ ſang er hinaus. 
3 Iſt die Erde nicht ein Paradies mit all dieſer 
Maienwonne?“ 

„Heute find Sie wieder ganz Lyrik,“ ſagte fie 
mit ihrer kühlen, klaren Stimme, und ein liebens⸗ 
würdig ſpöttiſcher Zug glitt über ihre ſchönen Züge. 
„Unverbeſſerlicher Idealiſt, kommen Sie doch nur 
wieder auf dieſe höchſt proſaiſche Erde zurück.“ 
Dabei nahm fie ihre Handarbeit und zählte auf- 
er 48 tiefgebeugten Hauptes die Stiche an 
ihrer Stickerei. \ a 
„Dies Haupt war ſehr ſchön. Reine klaſſiſche 
Züge, röthlich ſchimmerndes Haar, eine alabaſter⸗ 
farbene Haut. Nur die Augen, von hellſchimmern⸗ 
den Brauen und Wimpern umgeben, hatten einen 
kühlen, faſt matten Ausdruck. Hans Norrmann 
liebte aber auch dieſe Augen. Sie erzählten dem 
Idealiſten von heherer Frauenreinheit, von jener 
herben Jungfräulichkeit, die ihn an der Freundin, 
als ſie noch ein junges Mädchen war, ſo unwider⸗ 
ſtehlich angezogen hatte und die an ihr haften zu 
bleiben ſchien, trotzdem ſie ſeit zwei Jahren die 


| 
| 


ſonderbarer Schwärmer,“ lä ö 
gönnte ihnen dieſen glücklichen Zuſtand und ſah] di chwarmer lächelte fir. „Ich kann 


Garten in ein großes Tiſchtuch gelegt und ſchaukelten 
ie darin munter hin und her, bis die Kleine bei 
einem beſonders kühnen Schwunge aus dem Tuche 
auf den Raſen flog und nun ihr vorheriges Lachen 
in ein entſetzliches Geſchrei verwandelte; geſchehen 
war ihr zwar nichts, aber doch haftete die Erinnerung 
an die Szene noch lange im Gedächtniß der königl. 
Kinder. Die Grllfin'ſche Familie wurde von den 
Mitgliedern des königl. Hauſes bei allen ſpäteren 
Beſuchen in Memel ſtets huldvoll ausgezeichnet, und 
im Beſitze der Griffin'ſchen Nachkommen befinden ſich 
manche königl. Andenken und Geſchenke. 

Aus Oſtpreußen, 8. Auguſt. Eine Verhand⸗ 
lung vor dem Schöffengericht in Bialla gegen den der 
ſockaldemokratiſchen Partei angehörenden Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Ebhardt⸗Kommorowen wegen 
angeblichen Vergehens gegen das Ver⸗ 
einsgeſetz dürfte allgemeines Befremden hervor⸗ 
rufen. E. ſtand mit fünfzig ſeiner Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen vor den Schranken des Schöffengerichts 
unter der Anklage, der erſtere am 2. Mal d. J. von 
ſeinem Gute bis zu ſeinem Walde einen öffentlichen 
Umzug veranftaltet zu haben, ohne daß die polizeiliche 
Genehmigung dazu eingeholt wäre, die letzteren, daran 
theilgenommen zu haben. Ebhardt hatte am 2. Mat 
für ſeine Leute ein Waldfeſt veranſtaltet, wobei 
dleſe unter Muſik begleitung in zwang⸗ 
loſen Gruppen nach dem Feſtplatz ge⸗ 
zogen waren. Ebhardt wurde wegen Theilnahme 
an dem Umzuge zu 15 Mark oder drei Tagen Halt 
verurtheilt, für ein Vergehen gegen das Ver⸗ 
elnsgeſetz, welches darin liegen ſoll, daß er den Tape⸗ 
zterer, der ihm Fahne und Feuerwerk herausbrachte, 
einlud, am Feſte theilzunehmen, alſo ihn direkt veran⸗ 
laßt haben ſoll, ſich dem Zuge anzuſchließen, zu 
45 Mark oder neun Tagen Haft. Eine Anzahl 
anderer Angeklagten wurden freigeſprochen, da ſie 
unter 18 Jahren alt waren. Gegen die übrigen wurde 
die Sache vertagt, um neue Ermittelungen anzuſtellen, 
da ihnen nichts nachgewieſen werden konnte, anderer⸗ 
ſeits aber ihren Angaben kein Glauben geſchenkt 
wurde. — Wenn Feſte, die ein Arbeitgeber ſeinen 
Arbeltern gibt, ſchon unter das Vereinsgeſetz fallen, 
dann iſt kein Familienvater mehr vor dem Vereins⸗ 
geſetz geſchützt, der mit ſeiner Famllie und Bekannten 
elnen harmloſen Sonntagsausflug macht. Das 
Schöffengerichtsurtheil zeugt von einer ſolchen tiefen 
e daß es faſt ein Puttkamer gemacht haben 

unte. 

Stolp, 9. Auguſt. Vom Blitz getödtet 
wurde am Sonnabend Nachmittag ein junger land⸗ 
wirthſchaftlicher Arbeiter des Rittergutsbeſitzers Zutz 
in Notzkow bei feiner Beſchäftigung, Getreide einzu⸗ 


fahren. 
Aus Hinterpommern, 10. Auguſt. Zu der 
Mittheilung über angebliche Vorgänge in hinker⸗ 


pommerſchen Kriegervereinen, welche wir der „Lib. 
Correſp.“ entnahmen, ſchreibt man dieſem Organ 
heute: Der Vorſitzende des Cunſower Kriegervereins, 
Herr Siemers, hat in der „Zeitung für Hinter⸗ 
pommern“ eine Kundgebung veröffentlicht, in welcher 
er die Aeußerung über die liberalen bäuerlichen 
Krtegervereinsmitglieder, die zugleich Mitglieder des 
Bauernvereins „Nordoſt“ jeten, für vollſtändig unwahr 
erklärt, aber zugtebt, daß in einer vorberathenden 
Verſammlung der Anſicht Ausdruck gegeben worden 
jet, „daß in Kriegervereine nur Männer hineingehören, 
die auf dem Boden eines monarchiſchen und chriſt⸗ 
lichen Staates ſtehen, hingegen alle unlauteren und 
unſauberen Elemente fernzuhalten ſeien.“ Hierzu 
wird bemerkt: Ob in vorberathender oder in conſti⸗ 
tutrender Krlegerverſammlung, jedenfalls in einer 


glückliche Gattin des Regierungsaſſeſſors von Borken 
w 


ar. 
Sollte er ihr ſagen, daß er ſelbſt die Novelle 
geſchrieben hatte? Nein — ihr Urtheil würde nur 
dann ganz unbeeinflußt, ihre Kritik nur dann ganz 
gerecht ſein, wenn ſie den Autor nicht kannte. Und 
er gab ſo unendlich viel auf ihr Urtheil. Ja, es 
ſchien ihm, als könne er an ſeinem Werk erſt die 
rechte Freude empfinden, wenn es auch vor ihren 
Augen Gnade gefunden hätte. f 
So ſchwieg er, obgleich es ihm unendlich ſchwer 
wurde, ſie nicht gleich theilnehmen zu laſſen an 
ſeinem Dichterglück. Aber bis morgen würde ſie 
gewiß geleſen haben, länger hätte er auch ſeine 
Ungeduld nicht bemeiſtern können. : 
Mit der ſeligen Hoffnung auf morgen verließ 
er die junge Frau. a 
Unterwegs begegnete ihm Herr von Borken, eine 
tadellos elegante Erſcheinung, mit einem feinge⸗ 
ſchnittenen, blaſſen Geſicht, einem hochgedrehten 
Schnurrbärtchen und jener raffinirt nachläſſigen und 
doch modernen Kleidung, die den Mann von Welt 
kennzeichnet. 
„Ach, lieber 
fehlt zu haben,“ 


Norrmann, bedaure ſehr, Sie ver⸗ 
begrüßte er herablaſſend den jungen 
Gymnaſiallehrer, und dann in der feſten Vorausſicht, 
daß er ablehnen würde: Kehren Sie nicht noch 
einmal um und eſſen einen Sandwich bei uns? 
ganz einfach, aber & trois iſt immer ſehr nett.“ 

Er hatte ſich nicht getäuſcht, Doktor Norrmann 
dankte, er habe noch Exerzitien zu korrigiren. 

Der Regierungsaſſeſſor bedauerte lebhaft, reichte 
dem Doktor die hellbehandſchuhte Rechte und die 
Herren trennten ſich. 

Ja, es war begreiflich, daß ſie ihn genommen 
hatte, er war ein ſo ſchöner Mann und ſo fabel⸗ 
haft elegant und von ſo berückenden Formen. 
Annita, das ſchönſte Mädchen der Stadt, die Tochter 
des reichen Geheimraths von Karſtedt, konnte nicht 
anders wählen, als den begehrteſten Salonlöwen, 
Theodor von Borken. Was war denn er dagegen? 
er, Norrmann? Ein ſimpler Gymnaſiallehrer, der 
in unſerer wohldurchdachten Geſellſchafts⸗ und 
Klaſſenordnung viel tiefer rangirte, nr ein Regie 
rungsaſſeſſor. Annita war als preußi che Beamten: 
tochter in all den Vorurtheilen dieſer Geſellſchafts⸗ 
ordnung aufgewachſen, was Wunder, wenn ſie den 
jungen Gymnaſtallehrer, der nur durch das Em⸗ 


Verſammlung von Kriegsveteranen und ehemaligen 
Soldaten, hat der Einberufer bezw. Vorſitzende ſich 
über gewiſſe bäuerliche Kameraden ſo deutlich und 
abfällig in der angedeuteten Art und Weiſe geäußert, 
daß fie die bereits zur Eintragung in die Vereins⸗ 
Stammrolle abgegebenen Militärpäſſe zurückforderten. 
Darauf hat der Vorſitzende ſeine beleidigenden Worte 
zurückgenommen und die austretenden Kameraden zum 
Verbleiben im Kriegervereine zu bewegen geſucht.“ 

Bromberg. 10. Auguſt. Einen Selbſtmord⸗ 
verſuch machte geſtern Abend der Reſtaurateur F. 
an der Heyneſtraße. Er brachte ſich einen Revolver⸗ 
ſchuß an der Stirn bei, der ihn ſchwer verletzte. Der 
Unglückliche liegt noch heute ſchwer darnieder und 
befindet ſich in ärztlicher Behandlung. Geſchäfts⸗ 
a ſollen ihn zu der verzweifelten That getrieben 

Aben. 

Mogilno, 9. Auguſt. In einer Verſammlung 
des hieſigen „Sokol⸗ Vereins“ wurde von 
dem Vorſitzenden angeordnet, daß derjenige, welcher 
in der Verſammlung ein deutſches Wort 
ſpricht, für jedes Wort 5 Pfg. Strafe zahlen 
ſolle. Dies wurde der Poltzei angezeigt, und es ift 
bereit3 Termin zur Vernehmung von Zeugen, welche 
deutſche Worte geſprochen und die angeordnete Strafe 
bezahlt haben, anberaumt. 

Koſtſchin, 8. Auguſt. Heute Nachmittag ſtarb 
bier plötzlich nach dem Genuß eines Glaſes Waſſer 
der ſehr beliebte Vorſteher des hieſtgen 
Poſtamts, Herr v. Samori, infolge eines Herz⸗ 
ſchlages. 


Von Nah und Fern. 

* Berlin, 10. Auguſt. Unmittelbar nach der 
Rückkehr aus der Sommerfriſche hat ſich 
am Sonntag Nachmittag die Gattin des Bankters 
Kroner in einem Anfall von Geiſtesſtörung aus dem 
Jenſter ihrer im dritten Stockwerk gelegenen 
Wohnung in den Hof hinabgeſtürzt. Frau 
Kroner, die ſchon längere Zeit nervenleldend war, 
kehrte am Sonntag aus Heringsdorf zurück. Ste 
ſelbſt ſuhr mit ihren drei Knaben und dem Dienſt⸗ 
mädchen nach ihrer Wohnung voraus, während ihr 
Gatte etwa eine halbe Stunde ſpäter in einem zweiten 
Wagen mit dem Gepäck folgte. Bei ſeinem Eintreffen 
erhielt er von der Hausmetſterin die ſchreckliche 
Nachricht, daß ſeine Frau, mit der er in glücklicher 
Ehe lebte, nicht mehr am Leben ſei. Ihre Leiche 
liege im Hole und dürfe nicht entfernt werden. Die 
Unglückliche war kaum in der Wohnung angelangt, 
als ſie ſich, wie zwei Dienftmädchen von der anderen 
Seite des Hofes aus bemerkten an eines der Hinter⸗ 
fenſter begab, zuerſt in die Tiefe ſah und wie prüfend 
den Fuß auf die Fenſterbrüſtung ſetzte. Als fie jah, 
daß ſie beobachtet wurde, hatte ſie ſich dann zurück 
gezogen, aber ſchon wenige Minuten darauf ſich aus 
dem Fenſter auf die Steinplatten des Hofes hinab⸗ 
geſtürzt. Hier blieb fie mit vollſtändtg zertrümmertem 
Schädel liegen, während oben an den Fenſtern die 
laut jammernden Kinder erſchtenen und durch ihre 
Hilferufe die ganze Nachbarſchaft alarmirten. Ein 
Arzt war ſofort zur Stelle, konnte aber nur den Tod 

der unglücklichen Frau feſtſtellen. 

* Genügjam. Jürg wellte Herzog Jo⸗ 
hann Albrecht von Mecklenburg zum 
Beſuch in Ivenack bei dem Graſen Pleſſen. Nach 
ſeiner Gewohnheit war er früh aufgeſtanden und 
machte einen Spaziergang allein durch die Felder. 
Er ſah einen Jungen eine Heerde Schafe hüten, und 
nicht lange dauerte es, ſo hatte er ihn angeſprochen. 
„Dag uck, min Jung, wo geit Di't?“ redete ihn der 
Herzog an. „Wo ſullt mi gahn?“ entgegnete ihm 


pfehlungsſchreiben eines Verwandten Zutritt in das; 
Haus ihres Vaters erhalten hatte, ſehr wenig be⸗ 
achtete. Durch ſein beſcheidenes, vertrauenerwecken⸗ 
des Weſen gelang es ihm erſt, ihre freundliche Be⸗ 
achtung, dann ihre Freundſchaft zu erringen. — Ja, 
ihre Freundſchaft! Merkwürdig, woran lag es denn 
eigentlich, daß alle Damen ihm ihre Freundſchaft 
zuwendeten, daß er der Vertraute aller jungen Mäd⸗ 
chen ſeiner Bekanntſchaft war? Er trug unzählige 
ſüße Geheimniſſe in der Bruſt, aber kein einziges 
davon hatte für ihn ſelbſt beſondere Bedeutung. 
Trotz ſeiner 32 Jahre hatte er weder Liebſchaften 
noch pikante Abenteuer auf ſeinem Lebenswege zu 
verzeichnen. Deshalb führte er unter ſeinen Freunden 
auch den Spitznamen: Jungfrau oder Fräulein 
Norrman. Er hatte nur immer angebetet, ohne zu 
begehren. So hatte er auch Annita geliebt, fo liebte 
er ſie auch noch heute, und ſchwerlich hatte ſie, die 
kühle, verſtändige Frau, je das Geringſte von ſeiner 
ſtillen Verehrung geahnt. Und in dieſer platoniſchen 
Schwärmerei war er glücklich. Daß ſie eines 
Anderen Weib war, konnte ſein Gewiſſen nicht be⸗ 
ſchweren. Seinem Idealismus, der in der höchſten 
Menſchenwürde gipfelte, wäre ein Ehebruch, ſelbſt 
nur in Gedanken begangen, als ein unſühnbares 
Verbrechen erſchienen. Er trieb ſeinen ſtillen Kultus 
mit ihrer mädchenhaften Reinheit, und begehrte 
nichts, als ſie ſtill und heimlich, und ungeahnt von 
ihr, weiter anbeten zu dürfen. — „Wenn ich Dich 
liebe, was geht's Dich an?“ 

In ſeiner Sekunda war er heute ſehr zerſtreut. 
Seine Gymnaſiaſten trieben allerlei Allotria, er 
merkte es nicht. — Wie ihr ſeine Novelle wohl 
gefallen haben wird? Ach, wenn fie beiftert wäre, 
und ich könnte ihr dann jagen — das habe ich 
geſchrieben! Manchmal konnte ſie ſich doch begeiſtern, 
wenn auch nicht oft; einmal war ſie über einen 
Roman von Jonas Lie in Entzücken ausgebrochen. 
Er hatte es nicht begriffen, ſeinem Geſchmack hatte 
er garnicht entſprochen, aber er hatte ſich doch ge⸗ 
freut, daß auch ſie einmal hingeriſſen war. So 
und Aehnliches dachte er, während er mit ſeinen 
Schülern Tenophons Zug der Zehntauſend verfolgte, 
und erſt das beſonders begeiſtert herausgeſchmetterte 
„Thalatta, Thalatta!“ ſeines Primus ſchreckte ihn 
aus ſeinen Träumen. 

Endlich kam die erſehnte Nachmittagsſtunde, wo 
er den Weg nach Villa Borken einſchlagen konnte. 
Es war etwas kühler geworden. Der Himmel hatte 
ſich mit leichten weißgrauen Wolken bedeckt und der 
ſtrahlende Frühlingszauber von geſtern hatte einer 
weichen, ſehnſüchtigen Naturſtimmung Platz gemacht, 
jener Stimmung, die Hoffnungsfreudige ſchwermüthig 
und Schwermüthige hoffnungsfreudig ſtimmt. f 

Auch Norrman kämpfte mit einer leichten 
Schwermuth. Er trug den Kopf immer etwas auf 
die Seite geneigt, heute noch um eine Wendung 
mehr als ſonſt. Wenn ſie unzufrieden wäre, wenn 


der Junge, der 14 Jahre zählte, „ganz gaud!“ Er 
fnüttete, d. h. ſtrickte ruhig weiter, ohne aufzuſehen, 
er ahnte nicht, daß er mit feinem gegenwärtigen 
Landesherrn ſprach. „Wat heſt Du woll för Ver⸗ 
dienſt, min Sähn?“ fragte der Fürſt, in dem Be⸗ 
ſtreben, ſich über die ſoclale Lage Fritzings zu orien- 
tiren. „Wat ſoll ick hebben?“ entgegnete ihm lüt 
Fritzing, „ick krieg Eten und Drinken!“ — „Wieter 
nix?“ — „Jau, Herring, to Wihnächten hätt mi de 
Herr Inſpecter ud ne warme Jack ſchenkt!“ — „Heft 
Du ſunſt nich mihr?“ forſchte Johann Albrecht weiter. 
Ganz verdutzt ſchaute Fritzing mit ſeinen großen 
blauen Augen den Herzog an, und es entrang ſich 
ſchließlich ſeinen Lippen die erſtaunte Frage: „Heft 
Du mihr?* 

* Hirſchberg, 10. Auguſt. Nach dem heute aus 
31 Gemeinden und Gutsbezirken vorliegenden Material 
über die Hochwaſſerſchäden im Kreiſe 
Hirſchberg ſind den Fluthen 4 Menſchen und 
166 Thiere zum Opfer gefallen; 19 Wohnhäuſer und 
42 andere Gebäude wurden zerſtört; erheblich be⸗ 
ſchädigt ſind 72 Wohnhäuſer und 75 andere Gebäude. 
An Brücken ſind 124 zerſtört, 53 beſchädigt; von 
Stegen find zerſtört 11278 Meter und erheblich be⸗ 
ſchädigt 35 857 Meter. An Acker, Wleſen und Garten⸗ 
land find fortgeſchwemmt 287 Hektar, gänzlich ver 
ſandet find 910 Hektar. 

* Zermatt, 10. Auguſt. Der Kaufmann Carl 
Sax aus Breslau verließ geſtern früh Zermatt 
in Begleitung der Führer Julen und Trüffer, über: 
nachtete in der Triſthütte und beſtleg heut die Welle kuppe. 
Beim Abſtieg über den Triftgletſcher ſank Sax, 
der am Seil ging. etwa um 21 Uhr in eiae ſchnee⸗ 
bedeckte Spalte bis an die Bruſt ein. Während ein 
Führer ihm zu helfen ſuchte, rutſchte er durch eine 
ſtarke Bewegung aus der Schlinge und verſank in 
die Tiefe. Die Führer holten Hülfe aus der 
Trifthütte, auch von Zermatt ging eine Hilfskolonne 
von 10 Mann ab. Man hat wenig Hoffnung, den 
Abgeſtürzten lebend aus der Schrunde zu ziehen. 

Erlangen, 8. Auguſt. Wir haben bereits ge⸗ 
meldet, daß das Dis ciplinarver fahren 
gegen Proſeſſor Dr. Roſenthal wegen der 
Froſchaffatre eingeſtellt worden iſt. Ein gleiches Ende 
hat das gerichtliche Verfahren gegen Profeſſor 
Roſenthal wegen Gottesläſterung genommen; die 
Strafkammer hat die von der Staatsanwaltſchaft be⸗ 
antragte Eröffnung des Hauptverfahrens abge⸗ 
lehnt. Der Beſchluß wird von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft durch Beſchwerde an das Oberlandesgericht an⸗ 
geiochten. 

* Telegraphenſtaugen aus Papier. In 
Amerika werden gegenwärtig die meiſten Telegraphen⸗ 
fangen aus Papier angefertigt. Die Bıptermafje 
wird mit etwas Borax. Talg uud andern Subſtanzen 
gemiſcht. Dann wird ein hohler Cyltuder gegoſſen. 
Es heißt, daß die papternen Telegraphenpfähle nicht 
nur den Vorzug der Leichtigkeit befigen, ſondern auch 
ſtärker und wetterbeſtändiger ſind, als die hölzernen. 

* Wegen 30 Pfennigen — 18 Monate 
Gefäugniß! Im Mai d. J. wurde der Schuſter 
Peter Alef von Grengau aus dem Gefängniß zu 
Frankfurt a. M. entlaſſen, worauf er als Stromer 
durch's Rheinthal zog. Zu Liblar „revidirte“ er die 
Ladenkaſſe eines Bäckers; das Ergebnſß waren nur 
30 Pig. Hierbei wurde er abgefaßt. Mit Rückſicht 
auf die Vorſtrafen erkannte die Bonner Strafkammer 
gegen Alef auf 14 Jahr Gefängniß, jo daß auf den 
einzelnen Pfennig 18 Tage Gefängniß kommen. 


ſie gar den Stoff verwerfen würde, kurz, wenn es 
ihr garnicht geſiele? Dann wollte er ganz gewiß 
die Schriftſtellerei an den Nagel hängen. Er wußte 
ja, daß ihm darnach alle Luſt dazu benommen ſein 
würde. 

Die Thüren der Veranda waren geſchloſſen, aber 
hinter den geſtreiften, leichtgerafften Leinenvorhän⸗ 
gen ſah er den röthlich ſchimmernden Goldglanz 
ihres Haares leuchten. 

Seine Augen ſtrahlten, — eine warme Blut⸗ 
welle ſchoß ihm zu Herzen — ach, wie er ſie ver⸗ 
ehrte! Schnell ſprang er die Stufen hinauf, klopfte 
ſacht, und betrat auf ihr „Herein“ den kleinen 
Gartenſalon. 5 f 

„Das freut mich, daß Sie kommen. — Es iſt 
ſo langweilig heute. Draußen zu kühl, drinnen zu 
warm.“ — Sie nahm ihm mit reizender Geſchäf⸗ 
tigkeit Hut und Schirm ab, ſchweſterlich zutraulich, 
und unbefangen wie immer. 7 N 

„Sie trinken eine Taſſe Thee mit mir, nicht 
wahr? Mein Mann kommt erſt gegen 10 Uhr 
beim. Alſo bitte, vertreiben Sie mir die Zeit. 
So — ſetzen Sie ſich. Sie ſollen mir einen Rath 
geben: Soll ich dieſe Arabeske Blau mit Gold oder 
Roſa mit Silber ſticken.“ Damit legte ſie eine kunſt⸗ 
voll entworfene Stickerei vor ihm auf den Tiſch. 
„Ueberlegen Sie es, aber genau — unterdeſſen 
gebe ich in der Küche meine Befehle.“ 

Dabei ſchwebte ſie hinaus. Norrmann ſah ent⸗ 
täuſcht aus. Er hatte ſich alles ſo anders vorge⸗ 
ſtellt. Was ihn ſo ganz erfüllte, ſchien ſie kaum 
berührt zu haben. Die Arabeske in ihrer Stickerei 
war ihr tauſendmal wichtiger. Wenn ſie ihm ent⸗ 
gegengeeilt wäre, auf den kühlen, reinen Zügen noch 
das Nachzittern einer inneren Erregung, wie ſie 
eine uns im Innern tief bewegende Lektüre erzeugt 
— das hätte ſeinen kühnen Erwartungen entsprochen. 
Aber ſo — ſie dachte offenbar nicht an die Novelle, 
hatte ſie vielleicht garnicht geleſen. 

Da kam ſie ſchon zurück. 

„Nun, ſind Sie zum Entſchluß gekommen?“ 

„Roſa mit Silber, gnädige Frau, es wird ſich 
ungleich ſchöner machen, als Blau mit Gold,“ ſagte 
er reſignirt; dabei faßte er die Stickerei an zwei 
Enden, hielt ſie eine Spanne weit von ſich ab und 
betrachtete ſie mit geheuchelter Bewunderung: „pracht⸗ 

ja 
Br Nicht wahr, fie iſt ſchön? ich will fie Mama 
zum Geburtstage ſchenken, es ſoll eine Nähtiſchdecke 
werden. Theodor ſchilt, daß ich mir die Augen 
verderbe, aber was hilft's, in acht Tagen muß ſie 
ertig ſein.“ 1 8 
| ir. jungen Schriftitellers Bower 2 525 
auf den Gefrierpunkt. Er hörte ihrem 5 1 
zu, ohne den Sinn ihrer Worte zu verf eben. 
Würde fie denn nicht von ſelbſt eine Silbe über 
feine Novelle ſagen? Es widerſtand ihm, ſelber 
davon anzufangen, trotzdem er darnach zitterte, ihre 


Neuartige Viſitenkarten hat ſich vor einiger 
Zeit Fürſt Bismarck anfertigen laſſen, um ſeinen 
zahlreichen Verehrern, die gelegentlich eines Beſuches 
in Friedrichsrußh von ihm ein Autogramm erbitten, 
eine Freude zu bereiten. Die Viſitenkarten find aus 
Eichenholz, das dem Sachſenwalde entftammt, 
angefertigt, künſtleriſch gearbeitet und haben ein 
hübſches Ausſehen. 
Bismarck perſönlich eine ſolche Karte, die er zuvor 
aber mit dem Vermerk: „Zur Erinnerung an den 
. . . 1897 von Bismarck“ verſehen hat. 

* Stockholm, 9. Auguſt. Die Hochzeit des 
Prinzen Karl von Schweden und der Prin⸗ 
zeſſin Ingeberg von Dänemark findet in Ko⸗ 
penhagen am 27. Auguſt ſtatt, wonach die Neuver⸗ 
mählten nach Deutſchland reiſen, von wo ſie am 
7. September zurückkehren. 

*Der Londoner Kryſtallpalaſt hat trotz feiner 
Weltberühmtheit nie die Unkoſten gedeckt. Die Geſell⸗ 
ſchat, der er gehört, ift es längſt müde geworden, 
Zuſchüſſe zu leiſten. Nur weiß fie nicht, was fie mit 
ihrem „Palaſt“ anfangen fol. Daß es jammerſchade 
wäre, wenn der größte und ſchönſte Vergnügungsplatz 
der Hauptſtadt mit ſeinen großartigen Anlagen eln⸗ 
ginge, bezweifelt niemand. Aber woher ſoll der Zu 
ſchuß kommen? Den Direktoren hat es wahrlich nicht 
an Exfindungskraft gemangelt. Neuerdings macht ſich 
Die Anſicht immer mehr geltend. daß es das beſte 
wäre, wenn der Londoner Grafſchaftsrath oder der 
Staat Beſitz von dem Kryſtallpalaſt ergriffe. 

* Eine eruſthafte Belehrung über den Bes 
griff des groben Unfugs ließ zwei Berliner 
Schutzleuten der Amtsgerichtsrath Rohde zu Theil 
werden, weil ſie einen jungen Mann wegen groben 
Unfugs zur Wache ſiſtirt hatten. Letzterer beantragte 
richterliche Entſcheldung und ergab ſich folgender Sach⸗ 
verhalt: In einer Juntnacht wurde der Angeklagte von 
mehreren Perſonen angegriffen und gemißhandelf. Da 
er ſich wegen der Uebermacht nicht wehren konnte, vief 
er um Hilfe. Es erſchlen auch bald ein Beamter, der die 
Prügelnden zum Augelnandergeben aufforderte. Die An⸗ 
greifer riſſen aus und der Angeklagte wurde. weil er 
vor Schmerzen kaum gehen konnte, zur Wache ſiſtirt. 
Vor der 142. Abtheilung Amtsgerichts I konnten die 
Schutzleute zu dem Vorfalle ſelbſt nichts Beſtimmtes 
bekunden, denn fie hatten nicht einmal geſehen, ob der 
Angeklagte activ oder paſſiv an der Schlägerei be⸗ 
theiltgt war. Nur im Intereſſedes öffent⸗ 
lichen Verkehrs hätten ſie den An⸗ 
geklagten ſiſtirt. Selbſtverſtändlich erfolgte die 
Freiſprechung. Der Borſitzende gab 
den Beamten den Rath, in Zukunft ſich ge⸗ 
fälligſt davon zu überzeugen, ob der zu Siſtirende 
auch eine ftrafbare Handlung begangen habe. Das 
würden ja ſchöne Zuſtände werden, wenn Jemand, 
weil er feine Prügel bekommen hat und froh tft, daß 
ein Schutzmann zur Hilfe eilt, noch obendrein wegen 
groben Unſugs zur Wache ſiſtirt wird. Dann wäre 
ja Niemand auf die Straße feines Lebens mehr ſicher. 
Künftigoin möchten die Schutzleute beſſer aufpaſſen, 
damit das Gericht nicht mit unnützen Strafanzeigen 
behelltat würde. 

* Unangenehm! In Chicago hat man unlängft 
ein Beethoven: Denfrol enthüllt. Als die Hülle ge⸗ 
allen war, zelgte es ſich, daß von 16 auf dem Sockel 
eingemeißelten Noten einer Beethovenſchen Sinfonie 
acht falſch waren und daß unter den neun Worten 
der Inſchrift zwei Schreibfehler aufwleſen. 


Literatur. 


§ Hermann Hetbergs neueſter Roman „Frauen 
kampf“, eine der herborragendften Erzählungen dieſes 


Meinung zu hören. F 

Sie hatte ſich wieder eifrig über ihre Arbeit 
gebückt und zog mit ſtaunenerregender Schnelligkeit 
die bunten Fäden durch den Stoff. 

Doktor Norrmann ſtand auf und ſtellte ſich neben 
ſie. „Ich finde aber auch, daß ſie ſich die Augen 
verderben, denn vermuthlich ſticken Sie den ganzen 
Tag, da Ihr Werk in acht Tagen vollendet ſein 
ſoll.“ Sie ſah lächelnd zu ihm empor. „O nein, 
Sie lieber, beſorgter Freund, ich eſſe, trinke und 
ſchlafe auch noch daneben, bin ſogar mit Theodor 
ſpazieren gegangen und — ach richtig — Sie 
wollten ja doch wiſſen, wie mir die Erzählung ge⸗ 
fallen hat, die Sie mir geſtern brachten. Sehen 
Sie, die habe ich auch noch geleſen — aber einen 
Augenblick, ich muß erſt dieſe Figur auszählen — 
vier — fünf — ſechs. 

Hans Norrmann athmeie auf! Alſo endlich! 
Freilich von Begeiſterung war wohl keine Rede 
mehr — die Hoffnung hatte er total aufgegeben 
aber ſein Herz klopfte ihm nun doch bis in den 
Hals hinein vor Erregung und Spannung, was ſie 
wohl ſagen würde. 

„Ja, die Novelle — hm, merkwürdiges Ding.“ 
— Norrmann ſtand noch immer neben ihr. Sie 
ſah nicht, daß er plötzlich erbleichte, ſonſt⸗ hätte ſie 
nicht ſo harmlos fortgefahren: „Hat ſie eigentlich 
Ihnen gefallen?“ 1e erſt 

Er konnte nicht gleich antworten, er 965 nicht 
twas hinunterſchlncken, was ihn würgte. u 
1 zu laſſen. 


; ; a er hören 
einen tiefen, ſchmerzlichen dtn cht ab, 


i ine An uch 0 
. . „Wiſſen Sie, ich verſtehe die 


icht. Dieſer treuloſe Gatte, die abſcheu⸗ 
iche Verführer aich Perſonen und Ereigniſſe 
kommen Gottlob doch meiſtens nur in Romanen vor! 
Ich wenigſtens kann mich in Verhältniſſe, wie ſie 
dort geſchildert ſind, garnicht hineindenken.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

* Ein flotter Prinz. Aus Wien berichtet 
das Extrablatt v. 3. ds.: Vorgeſtern fand im Civil⸗ 
Landesgerichte wieder einmal Liquidirungstagfahrt 
in dem Concurſe des Prinzen Franz zu Auersperg 
ſtatt. In dieſem Concurſe ſtehen Activa von 9000 
fl. Paſſiva im Betrage von 659.000 fl. gegenüber. 
Die Concursmaſſe ſah anfangs ganz impoſant aus 
denn es waren eine Menge Schlöſſer und Güter, 
die einen hübſchen Erlös verſprachen. Allein es 
zeigte ſich, daß der Prinz dieſe Schlöſſer und Güter 
ohne Geld, blos auf Grund ſeines Prinzentitels 
gekauft und dann Hypothekendarleihen auf die Lie⸗ 
genſchaften genommen hatte, ſo daß für die Conc urs⸗ 
maſſe nahezu nichts übrig geblieben war. 1000 
Gulden war noch der höchſte Betrag, der für zwei 
dieſer Güter herauszuſchlagen war, nämlich für die 


Dem Bittſteller überreicht Fürſt 


unübertroffenen Meiſters in der Kunſt feſſelnder, 
ſpannender, die Zeit: und Streitfragen der Gegen⸗ 
wart erſchöpfender Unterhaltung, erſcheint demnächſt in 
der mit Colorits verſehenen Ausgabe des llluſtrirten 
Univerſalblattes für die Famille „Mode und Haus“. 
Diefe ſeit über 12 Jahren im Verlage von John 
Henry Schwerin, Berlin W. 35, regelmäßig alle 14 
Tage mit vielen Beilagen, prächtigen Modenzeichnungen 
und einem Schnittmuſterbogen (zu jeder Nummer) er: 
ſcheinende, reiche llluſtrirte Zeitſchriſt. IR die Perle: 
aller Familtenblätter, denn ſte tft zugleich eine voll⸗ 
ſtändige, große Modenzeitung und ein Unterhaltungs - 
blatt allererſten Ranges, wie ſcho der Name des oben⸗ 
genannten, weltbekannten Romanclers erkennen läßt, 
dem andere wie Max Kretzer. Anton frei: 
herr von Perfall. Nataly von Eſchſtruth, Rudolf Elcho, 
E. Bely. Paul O'kor Höcker ſich anſchlteßen. Uns 
ſchätzbaren Nutzen bietet die Lieferung von Gratis⸗ 
Moder ſchnitſen genau nach Körpermaaß zu jeder in 
„Mode und Haus“ enthaltenen Abbildung gegen 
Erſtattung der Selbſtkoſten. „Mode und Haus“, für 
nur 1 Mk vierteljährlich, umfaßt mit feinen vlelen 
nutbringenden Beilagen den Inhalt von 12 Spezlal⸗ 
blättern. Ganz beſonders die Ausgabe zu 14 ME. 
mit prächtigen Moden⸗Colorits, herrlichen Han darbeits⸗ 
lihographier, achtſettiger Romanbeilage „Aus beiten 
Federn und Muſterfriſuren erfceut ſich beſonderen 
Beltebtheit. Abonnements bei allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. Gratis⸗Probenummern dei erſtere⸗ 
und durch den Verlag. 


Heiteres. 

— Auf den Wink verſtanden. „Hier iſt dle 
Stelle. Meine Schweſter verlor im Kahn das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte in den See, Alfred rettete ſie, 
und drei Wochen darauf waren fie verhelrathet .. 
„Halten Sie ein, Fräulein, ich kann nicht 
ſchwimmen 

— Zartſinnige Empfindlichkeit. Er: „Herz⸗ 
loſes, gewaltthätiges Geſchöpf ... Sie geben vor, 
mich zu lieben, und nun erfahre ich, daß — Ihr 
Vater bankerotttſtl!l“ 

— Kindlicher Horizont. Mutter (zu dem fünf⸗ 
jährigen Harry, der bei Tage noch nie den Mond 
geſehen hat und eines Tages laut lachend zu ihr 
kommt): „Was giebl's denn, Harry?“ — Hariy: 
„O Mutter, was für ein Spaß; man hat vergeſſen, 
den Mond herein zu nehmen.“ 

— Das kommt ſpäter ganz von ſelbſt. 
Barbier (zu dem kleinen Jungen in ſetnem Stuhl): 
„Nun Kleiner, wie willſt Du das Haar geſchnttten 
haben?“ 7 en: „Wie Bopa — mit einem 


Fr tzch 
großen Loch iu der Mitte.“ 


ſtellte Migränin. — Migränin iſt in den Apo⸗ 
theken aller Länder erhältlich. 


landtäflichen Güter Oberlichtenwald und Ratſchach 
in Steiermark, welche di: Sängerin Pauline Lucca, 
verehelichte Baronin Wallhofen, von dem Prinzen 
Auersperg kurz vor deſſen Verſchwinden aus Wien 
angekauft hatte; gleich darauf wurde ſie von einer 
Wiener Firma auf Zahlung von 316.000 fl. ver⸗ 
klagt und auch die Concursmaſſe machte Anſpruch 
auf die beiden Güter. Baronin Lucca⸗Wallhofen 
bot der Concursmaſſe — 1000 fl., wenn ſie von 
ihrer Forderung abſtehe, und die Concursmaſſe nahm 
dieſen mageren Ausgleich an, in der richtigen Vor⸗ 
ausſetzung, daß von Gütern, welche vom Prinzen 
Franz Auersperg verkauft wurden, nicht viel zu ho⸗ 
len ſein könne und ſchlietlich mußte Baronin Lucca 
wegen dieſer Güter ſich auf Zahlung von 316.000 
fl. klagen laſſen, ein Streit, der noch nicht beendet 
iſt. 5200 fl. waren noch für einen nachträglich auf- 
gefundenen Perlenſchmuck herauszuſchlagen, den Prinz 
Auersperg einer befreundeten Dame zugedacht hatte. 
Die Verſammlung nahm das Alles reſignirt zur 
Kenntniß und die Gläubiger haaren jetzt nur noch 
der mageren Quote, die fie ausbezahlt erhalten wer: 
den. Prinz Auersperg ſelbſt weilt in — Newport’ 

ESV» doch endlich au den Tag. 
Daß jemand unter falſchem Namen länger als 30 
Jahre an einem Ort lebt. Bürgerrecht erwirbt, im 
Grundbuch als Eigenthümer eingetragen wird, ein 
Teſtament errichtet, zur letzten Ruhe beſtattet wird 
und ein Grabdenkmal erhält, dieſer ſeltene Fall iſt 
in Spandau vorgekommen und jüngft durch die Be⸗ 
mühungen eines Rechtsanwalts aufgedeckt worden. 
Zu Anfang der ſechziger Jahre war in Spandau 
em Soldat unehelicher Geburt Offiziersburſche; fer 
führte den Rufnamen Johann und ließ ſich ſpäter 
unter dem Namen Johann K als Koch nieder. Im 
Laufe der Jahre brachte er es zu größerm Wohl⸗ 
ſtand und wurde Hausbeſitzer. Einige Jahre ſpäter 
zog ſeine mit einem Arbeiter Siebert verheirathete 
Mutter gleichfalls nach Spandau; als Siebert ſtarb, 
fand die Wittwe Aufnahme bei ihrem außerehelichen 
Sohne Johann. Er meldete fie als Wittwe Siebert, 
geb. Lampe, an und in gleicher Weiſe wurde auch 
der Sterbefall eingetragen, als die Frau ſtarb. Jo⸗ 
hann K. erweckte dabei den Glauben, daß feine 
Mutter in erſter Ehe mit einem Mann Namens K. 
verheirathet geweſen war. Als Johann K. ſelbſt 
vor zwei Jahren ſtarb, fand ſich in ſeinem Nachlaß 
ein auf einen Grenadier Wilhelm Ludwig K. lau⸗ 
tender Militärentlaſſungsſchein, und der Sterbefall 
wurde auf dieſen Namen mit einem vom 2. April 
1821 als Geburtstag berechneten Lebensalter einge⸗ 
tragen. Erſt bei der Erbſchaftsregulirung wurde 
durch Nachforſchungen feſtgeſtellt, daß an dem an⸗ 
geblichen Geburtsort am 2. April 1821 ein Kind 
dieſes Namens weder geboren noch getauft worden 
war; Johann K. mußte in Wirklichkeit heißen Jo⸗ 
hann Lampe, unehelicher Sohn der Hanne Luiſe 
Lampe. N 8 92 Ar f 


